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Englands AfrikaPolitik.
Die Mittel, deren ſich die engliſche Afrika-Politik zur

Erreichung ihrer Zwecke bedient, machen den übrigen Staaten,
welche auf dem Boden des dunklen Welttheils Jntereſſen zu
vertreten haben, die größte Wachſamkeit und Umſicht zur Pflicht.
England nutzt das Monopol, welches ihm der ausſchließliche
Beſitz aller telegraphiſchen Verbindungen mit den weiter land
einwärts gelegenen Schauplätzen afrikaniſcher Jntereſſenkon-
flikte verleiht, in ſkrupelloſeſter Weiſe dahin aus, daß es den
Stand der Dinge ſo darſtellt, wie es den Abſichten der engli-
ſchen Afrikapolitik am zuträglichſten erſcheint.

Daß die Matabeles im Aufſtande n weiß man nur aus
engliſchen Berichten, ebenſo daß der Aufſtand Dimenſionen an
genommen hat, welche der Londoner Regierung jederzeit einen
lauſiblen Vorwand an die Hand geben, wenn es ihr paſſen

ollte, Verſtärkungen über Verſtärkungen nach Südafrika zu
werfen. Das gegen Dongola operirende Expeditionskorps iſt
nicht ſobald von der Cholera befallen worden, als aüch die
Nothwendigkeit ausgiebigen Erſatzss für die von der Seuche
hinweggerafften Offiziere betont wird. Die Mann-
chaften laſſen ſich aus den egyptiſchen Truppenbeſtänden er
etzen, ohne daß außerhalb der betreffenden engliſch-egyptiſchen

Verwaltungsreſſorts ein Wörtchen darüber zu verlauteu braucht
engliſche Offiziere aber kann man nicht wohl ohne Angabe von
Gründen in größerer Zahl z Front des Erxpeditionskorps
dirigiren, ohne den ſtärkſten Argwohn der übrigen Welt heraus
zufordern. Da ſtellt ſich denn die Cholera zur rechten Zeit
ein, um allen ſich etwa angeſichts der ausgiebigen Vermehrung
des engliſchen Offizierkorps in den Nilgegenden regen wollenden
Argwohn im Keime zu erſticken.

Gegen die Franzoſen, deren Jntereſſenſphäre im weſtlichen
Sudan von den Engländern als ſtändige Bedrohung ihrer
eigenen zentralafrikaniſchen Machtſtellung empfunden wird, ge
langen verſchiedene Mittel zur Anwendung, deren Loyalität
keineswegs über allen Zweifel erhaben iſt. Man weiß, auf
was für Machinationen der Tod des Marquis Morès ſ. Zt.
zurückgeführt ward und wie einzelne Pariſer Blätter ganz
offen mit der Anklage hervortraten, daß die
Tuaregs, welche der Expedition Morées' den Unter
gang bereiteten, von den Engländern dazu angeſtiftet
wären. Die vor einiger Zeit aus engliſcher Quelle in die
Welt geſetzte Nachricht von der Maſſakrirung einer franzöſiſchen
Expedition am oberen Niger erwies ſich ſchon ſehr bald als
purer Schwindel, bleibt aber immerhin ein beachtenswerthes
Symptom für die Richtung, in welcher ſich die Wünſche ge
wiſſer engliſcher Jntereſſentenkreiſe erſtrecken. Von den 100 000
Mann, die Frankreich, ebenfalls nach engliſcher Verſion, un
weit des Tſchadſees zuſammengezogen haben ſollte, iſt es wieder
völlig ſtill geworden.

Auf Grund der durch ſolche imaginäre „Jnformationen“
aber geſchaffenen Lage verfolgt England unter der Hand mit
ſtärkſter Kraftanſpannung ſeine eigenen Ziele. Von allen
Seiten ſchließt ſich der Ring, den England um die ſtrategiſch
beherrſchenden Punkte Centralafrikas zieht. Schon im Mai
bereiteten Telegramme aus Kairo auf die demnächſtige Beſetzung
Suakins durch indiſche Truppen vor, mit der Andeutung, daß

ein Theil dieſer Truppen in Maſſauah Station machen
werde, um eventuell zur Beſetzung Kaſſalas zu ſchreiten. Letztere
Abſicht iſt ja ohne Einwilligung Jtaliens nicht durchzuführen,
wenn ſie aber zur Durchführung gelangt, ſo wird England zum
Herbſte, wenn die Schwellung des Nil und ſeiner gewaltigen
Nebenflüſſe die Eröffuung einer Offenſivaktion ermöglicht, den
Schlüſſel zu allen in das Herz des Sudan führenden großen
ſtrategiſchen Heerſtraßen a Alsdann wird man mit
größerer Klarheit als jetzt das Geſammtbild des groß angelegten
und beharrlich verfolgten Programms der engliſchen Politik in
Zentralafrika überblicken können.

Deutſches Reich.
Der Kaiſer und die Kaiſerin begaben ſich am

Sonnabend Nachmittag im offenen Wagen zur Stadt und
fuhren unter Anderen bei dem kommandirenden General v. Wittich
und bei dem General v. Schweinitz vor. Die Majeſtäten

auf dem Wege von der Bevölkerung enthuſiaſtiſch
egrüßt.

Nachrichten über Einzelheiten der geplanten
Aufbeſſerung der Beamtengehälter werden mit Vorſicht
aufzunehmen ſein. Wenn z. B. gemeldet wird, daß die Maß-
regel am 1. April 1896 eintreten ſoll, ſo iſt das eine augenfällige
Verwechſelung mit dem 1. April 1897. Vor dieſem Zeitpunkte iſt,
wie die „B. P. N.“ ſchreiben, überhaupt nicht an die Maßregel zu
denken. Und wenn gemeldet wird, daß die Aufbeſſerung der
Subalternbeamten dahin geordnet werden ſoll, daß das Anfangs-
gehalt um 300, das Höchſtgehalt um 600 Mk. ſich erhöht,
o wird zu beachten ſein, daß es verſchiedene Klaſſen von

Subalternbeamten giebt und daß die Frage, wie hoch künftig
das Höchſtgehalt ſein ſoll und ob und gegebenenfalls in welcherHöhe auch eine Verbeſſerung des Anſangſgehaltes ſtattfinden

ſoll, von der jetzigen Ordnung des Beſoldungsverhältniſſes und
dem daraus ſich ergebenden Aufbeſſerungsbedürfniß abhängt.
Ueber manche Punkte der Erhödung der Beamtenbeſoldung
färfteg übrigens definitive Beſchlüſſe überhaupt noch nicht ge
aßt ſein.

Dem demnächſt zuſammentretenden Bäckertage giebt die
„Poſt“ den Rath, in Sachen der bekannten Bäckereiver-
ordnung die vorzubringenden Beſchwerden mit genügendem
thatſächlichen Material zu verſehen und gleichzeitig die etwa
gewünſchten Abänderungen zu formuliren.

„Soweit erſichtlich, ſind bisher in der Oeffentlichkeit folgende
Gegenvorſchläge aufgetaucht: Geſetzliches Verbot der Nachtarbeit,
Feſtſetzung einer ununterbrochenen Ruhezeit zwiſchen den Arbeits
ſchichten von neun Stunden, beides unter Aufhebung des
Maximalarbeitstages, Erſetzung des letzteren durch die Maximal-
arbeitswoche von 84 Stunden. Der erſte Vorſchlag welcher aller
dings gründlich in den Verhältniſſen des äckereibetriebes
Wandel ſchaffen würde begegnet in dem Gewerbe ſelbſt,
namentlich im Jntereſſe der Kleinmeiſter, ernſtlichem Wider
ſpruch, der zweite würde wohl nur dann praktiſche Bedeutung
haben, wenn er mit den nöthigen Kautelen dagegen ausgeſtattet
wird, daß die Feſtſetzung einer 9ſtündigen Ruhezeit nicht zum
15ſtündigen Arbeitstage führt. Der dritte Vorſchlag iſt wohl der
ausſichtsvollere. Jn der Regierung ſelbſt iſt man anfänglich ge-
neigt geweſen, an Stelle des Arbeitstages die Arbeitswoche zu
ſetzen, und es waren auf dieſer Grundlage die Einzelbeſtimmungen

[Nachdruck verboten.

Mikroneſiſche Kartoffelernte.
Von M. v. Reymond (Mejit).

Auch die Südſee hat ihre Kartoffel. Sie führt zwar einenanderen Namen, entſtammt auch nicht gleich der ünſt en der

vornehmen Familie der Solanagceen, iſt aber eine Knollenfrucht
wie dieſe und ſpielt auf dem Speiſezettel der Kangken unſeres
deutſchen Schutzgebietes eine nicht minder hervorragende Rolle. Jn
Europa kennt man ſie, oder doch nahe Verwandtevon ihr, unter dem
Namen Arrowroot, und vor einigen Jahrzehnten war das daraus

ewonnene Stärkemehl als hochmodernes Kindernährmittel der
eklame Artikel des Tages. Die Mikroneſier nennen

das zu ihren wichtigſten Nährpflanzen zählende Gewächs
Rug an

Auf Mejit, einer der nördlichſten Jnſeln der Marſchall
gruppe, iſt die Arrowroot Ernte mit beſonderen Feierlichkeiten
verbunden, eine Ehre, die weder der Kokosnuß, noch der Pan-
danusfrucht erwieſen wird obgleich dieſe beiden
für die dortigen Eingeborenen von mindeſtens
gleicher Wichtigkeit ſind, die erſtere beſonders deshalb,
weil die Copra, der getrocknete Kern der Kokosnuß, den
Brennpunkt der Wirthſchafts und Handelsintereſſen des ganzen
Inſelreiches bildet. Man möchte faſt glauben, daß die Ein
bildungskraft da ein gewichtiges Wort mitſpricht; feine Kokos-
palmen und Pandanusbäume, die ihm neben ihren Früchten
auch noch die mannigfaltigſten Gebrauchsſtoffe zur Herſtellung
einer Kleidung und Wohnung, ſeiner Boote und der ver-chiedenſten Geräthſchaften ſern ſieht er von Tag zu Tag

wachſen und gedeihen und betrachtet ſie darum als etwas All
tägliches und Selbſtverſtändliches, wogegen das unter der Erde
verborgen heranreifende Arrowroot für ihn etwas Geheimniß-
volles ſein mag und ihm deshalb auch des beſonderen

Mejit (d. i. Neujahrsinſel) gehört zu der nördlichen Gruppe
der Marſchallsinſeln, die bekanntlich deutſches Schutzgebiet ſind. Der
Verfaſſer der nachſtehenden Ernteſkizze lebte ſeit 1890 als einziger
Weißer auf der el, wo er im Dienſte der Hamburger Jaluitge
halwatt ſteht. Geſammtnamen „Mikroneſien“ fü die

arſchall-, Gilbert, Karolinen- und Ladroneninſeln. D. Red.

auch bereits entworfen worden. Man iſt von dem Gedanken aber
in der Annahme, daß der Maximalarbeitstag von dem Gewerbe
leichter z ertragen ſei, als die Maximalarbeitswoche, ſpäter wieder
zurückgekommen. Gelingt es, der Regierung die Ueberzeugung von
der Unrichtigkeit dieſer Annahme zu verſchaffen, ſo iſt mit Sicher
heit darauf zu rechnen, daß darauf gerichteten Wünſchen entſprochen

werden wird.“
Einfuhrſperre gegen Rußland. Die preußiſche Staats

regierung hat die Einfuhr von Hornvieh, Schweinen, Schafen, Ziegen
und Fleiſch aus Rußland über Wirballen verboten.

Der Verbandstag der Deutſchen Drechslerinnungen,
welcher am Sonntage in Berlin tagte, nahm eine Reſolution an,
welche ſich für den Staatsbetrieb der Bernſteingewinnung aus-
ſpricht. Der Vertreter aus Wien erklärte im Namen der Wiener
Intereſſenten, daß dieſelben dieſer Reſolution nicht zuſtimmen könnten,
da man erſt die Weiterentwickelung der Verhältniſſe abwarten

e.
Ultramontane Rohheit. Jn einer vor einigen Tagen

in Neuſtadt abgehaltenen Generalverſammlung der pfälziſchen
Centrumspartei haben es klerikale Führer für geſchmackvoll
gehalten, dem Fürſten Bismarck neben anderen Koſe-
namen auch den eines „Buſchkleppers aus dem
Sachſen wald“ zu geben. Wenn irgend ein Rowdy den
Eindruck des Fuſelgeruchs, den er verbreitet, zu übertäuben
ſucht durch übelduftende, in der Kloake geſammelte Wendungen,
ſo mag man die Naſe zuhalten und achſelzuckend den Mann
ſeinem Schickſal überlaſſen. Wenn aber unter der Zuſtimmung
der Führer der augenblicklich maßgebendſten Partei das Beiſpiel
des Rowdys erfolgreich nachgeahmt wird, dann dürfte es doch
an der Zeit ſein, z überlegen, ob die Regierung auf den rich-
tigen Wegen wandelt, wenn ſie förmlich im Staube liegt vor
einer Geſellſchaft, die in die Goſſe greift, um ein Heldenbild
zu beſudeln.

Zum Untergang des „Jltis“. Nach ferneren in
Shanghai eingegangenen Einzelheiten über den Untergang des
„Jltis“ brach das Kanonenboot in zwei Theile auseinander,
nachdem es auf Felſen aufgelaufen war. Der vordere Theil
blieb über Waſſer. Die 11 Ueberlebenden hielten ſich
2 Tage an den Trümmern feſt, bevor ſie gerettet
ne Die „Hamb. Nach er.“ bemerken zu dem Un

ücksfall8 Das betrübende Ereigniß des Untergan ges des „Jltis“ bietet

ein Dokument der Einigung des deutſchen Volkes, inſofern in der
mitgetheilten Liſte der untergegangenen Mannſcha ten Leute aus
allen Gegenden des Reichs, von Bayern bis zur Elbmündung und
von Köln bis Oſtpreußen, vertreten ſind. Man erkennt aus dieſer
Thatſache die Vorliebe, welche die Marine im deutſchen Volke hat
und, wie geſagt, ein Zeichen der deutſchen Einheit, da Mitglieder
aller deutſchen Volksſtämme auf dem Kriegsſchiffe zuſammen gedient
haben und mit inander untergegangen ſind.

Bei dem Diner, welches am Sonnabend in Stettin dem
Stapellauf des neuen Doppelſchraubendampfers
des „Nord deutſchen Lloyd“ Friedrich der Große“
folgte, toaſtete der ſtellvertretende Vorſitzende des Aufſichtsraths des
„Vulkan“ Geh. Kommerzienrath Delbrück auf den „Norddeutſchen
Lloyd“, indem er hervorhob, daß die Fortſchritte, welche der deutſche
Handel gegenüber dem engliſchen gemacht habe, erſt ermöglicht
ſeien durch die Fortſchritte, welche der Schiffbau gemacht
habe dieſe Ausbildung des deutſchen Schiffbaus ſei aber in
erſter Linie dem „Norddeutſchen Lloyd“ zu danken, der durch
ſeine Stellung an der Spitze der deutſchen Rhedereien und durch die

Ia der Götter bedürftig und eines eigenen Kultus würdig
erſcheint.

Jm November hat das Mugamug ſeine Reife erlangt. Die
krautartige Pflanze ſieht unſerer heimiſchen Kartoffelſtaude ſehr
ähnlich, nur daß die Blätter etwas ſchärfer ausgezackt ſind;
auch die weißlichen Knollen unterſcheiden ſich in Form und Größe
kaum von denjenigen unſeres ſchlichten Erdapfels. Ganz ver
ſchieden jedoch iſt die Art der Zubereitung. Die Knollen an
ſich ſind völlig ungenießbar; ſie ſind von äußerſt bitterem
Geſchmack, und dieſer muß erſt durch gründliches Auslaugen
mit Seewaſſer beſeitigt werden. Die rohe Frucht wird a
reibeiſenähnlichen Steinen, wie ſie das Korallenri
in größter Auswahl liefert, fein zerrieben, die ſo ge
wonnene breiige Maſſe reichlich mit Seewaſſer vermiſcht,
durch Siebe getrieben und in Becken aufgefangen, in denen ſich
dann das Stärkemehl als Bodenſatz ablagert. Dieſer wird
getrocknet, zu Pulver zerdrückt und in Beuteln aufbewahrt, die
aus Pandanusblättern geflochten werden. Das Arrowroot
wird theils für ſich allein als einfacher Brei, theils mit Pandanus-
ſaft und geriebener Kokosnuß vermiſcht, gekocht oder geröſtet
enoſſen. Verpönt iſt durch die hergebrachten Glaubensvor-e der gleichzeitige Genuß von Arrowroot und dem
leiſche des Bonito, einer dort da vorkommenden Thunfiſchart. Beſonders Strenggläubige ofen ſogar zwiſchen einer

Mugamug- und einer Bonito- Mahlzeit mehrere Tage vergehen!
Wenn die Zeit zur Arrowroot-Ernte herangekommen iſt,

wird in jedem Bezirk der Jnſel eine Art Vorernte gehalten
die ausgegrabenen Knollen werden, in Körben verpackt, zunächſt
auf dem Felde, dem ſie entnommen ſſind, aufgeſtapelt. Jſt in
ſämmtlichen Bezirken dieſe Arbeit gethan, ſo kommen die
Aelteſten zuſammen und beſtimmen einen Tag, an dem die
Körbe dem Strand gebracht werden ſollen. An dieſem
Tage müſſen ſich beim erſten Hahnenſchrei die ſämmtlichen
Weiber und Mädchen der Jnſel ins Jnnere des Landes be

denn ſie dürfen nicht Zeugen der nun folgenden Vor
reitungen zum Erntefeſt ſein und ſind auch von der Theil-

nahme an dieſem ſelbſt ausgeſchloſſen. Die Saumſeligen werden
durch den Zuruf kirr Kakun (Der Hahn kräht vom
Lager aufgeſcheucht und zur Eile ermuntert; die Männer
aber begeben ſich na m Strande, wo nun die Zu

bereitung des für's Feſt beſtimmten Mugamug in der
ſchon angegebenen Weiſe ſtattfindet. Am dritten Tage
iſt dieſe Arbeit vollendet und die zum Gebrauch fertige
Maſſe wird nun nach den im Jnnern des Landes eigens dazu
hergeſtellten Oefen geſchafft, wo ſie zur Erntefeſtſpeiſe, zum ſo
genannten „Jagalu“, verarbeitet werden. Einer dieſer Oefen
wird im nördlichen, der r im ſüdlichen Theil der Jnuſel
errichtet denn der Partikularismus iſt wohlgediehen auf Mejit
und giebt ſich beſonders beim Arrowrooterntefeſte kund. So-
bald der Transport der auf Matten gebreiteten Mugamug-
Maſſe nach dem Jnnern des Landes ins Werk geſetzt worden
iſt, müſſen ſich die Weiber nach dem Strande begeben, während
die Männer an die Bereitung des „Jagalu“ ſchreiten Das
Arrowroot wird zu dieſem Zwecke mit zerriebener
Kokosnuß vermiſcht und mit Waſſer zu einem Teig
geknetet, der in einem aus grünen zandamusblättern
geflochtenen Troge von 1,5 Fuß Höhe und Breite
und bis zu 15 Fuß Länge gepreßt wird. Die
JagaluOefen beſtehen aus einem Steinlager von gleicher Größe
wie der Trog, das über einer mit Holz und anderem Brenn-
ſtoff angefüllten Grube errichtet und von unten her in Gluth
geſetzt wird. Auf dieſes Steinlager wird der Jagalu gebetlet,
mit Matten bedeckt und dann Sand und Erde darüber ge
ſchaufelt, ſodaß ſich über der Grube ein Haufen erhebt. Am
nächſten Morgen iſt der Jagalu fertig und das eigentliche Feſt
kann jetzt beginnen.

ie männlichen Bewohner der nördlichen Hälfte der Jnſel
verſammeln ſich am Morgen des Feſttages bei ihrem Jagalu-
Ofen, die der ſüdlichen thun dasſelbe bei dem ihrigen. Der
6——8 Centner ſchwere Rieſenkuchen wird aus dem Ofen ge-
hoben und nach dem in der Mitte der Jnſel gelegenen Platze
tafft auf welchem Loduio, der Hauptgott der Mejſiter, in

eſtalt eines uralten, buchenähnlichen Baumes ſteht. An der
Spitze jedes der beiden Züge ſchreiten die Häuptlinge und

Honoratioren der betreffenden Jnſelhälfte und auch
der Rigagi (Prieſter) darf nicht fehlen dann folgt der Jagalu,
von etwa zwanzig Mann auf den Schultern getragen, und den
Schluß des Zuges bildet das junge Volk. Unter Lachen und
Scherzen langen die beiden g. e auf dem freien Platze vor
dem Gottesbaume an. Die beiden Jagalus werden auf der



oem deutſchen Schiffbau zugewieſenen Neubauten deſſen Entwickelung
ermöglicht habe. Der Vicepräſident des „Norddeutſchen Lloyd
Konſul Fr. Ach e lis antwortete mit einem Toaſt auf den deutſchen
Schiffbau, deſſen vornehmſter Vertreter der „Vulkan“ ſei.
habe bei dem Stapellauf des Panzerſchiffes „Kaiſer Friedrich Ili.“
ausgeſprochen, daß der Seemann dem Namen ſeines Schiffes eine
ſymboliſche Bedeutung beilege. Auch der Name des von
Stapel gelaufenen Schiffes ſei mit Bedacht gewählt. Wie der
große König den Anfang einer neuen Aera, nicht nur für
Preußen, ſondern für Deutſchland bedeutet habe, ſo bedeute der
Bau des Dampfers „Friedrich der Große“ eine neue Aera nicht nur
für den deutſchen Schiffbau, ſondern auch für die deutſche Rhederei
und will's Gott! für den deutſchen Handel. Die Förderung
dieſer Intereſſen betrachte der Norddeutſche Lloyd als ſeine vor
nehmſte Aufgabe. Der „Vulkan“ habe ſich allen an ihn geſtellten
Anforderungen gewachſen gezeigt, und ſeiner Arbeit, dem Werke
in Beamten und Arbeiter gelte das „Hoch“ des Norddeutſchen

oyd.
Da hört doch Alles auf? Die Geſellſchaftfür ethiſche

Kultur, an deren Spitze bekanntlich Geheimrath Profeſſor
förſter, der Direktor der Sternwarke, ſteht, macht in einem
lufruf dafür Stimmung, ein Begnadigungsgeſuch an den

Kaiſer zu Gunſten der in Eſſen wegen Meineides verurtheilten
Sozialdemokraten Schröder und Genoſſen einzureichen. Der
Aufruf ſpricht zwiſchen den Zeilen S deutlich die Anſicht
aus, daß die Leute ihre Zuchthaus trafen zu Unrecht erlitten.

Jn der erſten Hälfte des laufenden Etatsjahres hat die
Jſt- Einnahme an Zöllen und Verbrauchsſtenern 163,7 Millionen
oder 11,5 Millionen mehr wie im gleichen Zeitraum des Vorjahres
betragen. An dem Plus nahmen ſämmtliche Einnahmezweige außer
der Branntweinverbrauchsabgabe Theil, bei den Zöllen betrug es
86 Millionen, bei der Zuckerſteuer 1,5, bei der Brennſteuer 0,6, bei
der Brauſteuer nahezu 0,3 Millionen. Dagegen hat die Börſen-
ſteuer ein Minus und zwar von 0,8 Millionen aufzuweiſen. Die
Stempelſteuer für Kauf- und ſonſtige Anſchaffungsgeſchäfte iſt in
ihrem Ertrage weſentlich zurückgegangen, während diejenige für
Werthpapiere ſich noch nahezu um Million gehoben hat. Die
Poſt und Telegraphenverwaltung hat ein Mehr von 2,7, die Reichs
eiſenbahnverwaltung von nahezu Million an Einnahmen zu ver
zeichnen gehaht.

Franen als Apotheker Der neugebildete Apothekerrath
wird ſich demnächſt mit der Frage der Zulaſſung von Frauen zum
Apothekerberuf beſchäftigen. Es darf als ſicher angeſehen werden,
daß ſich der Apothekerrath gegen dieſe Zulaſſung ausſprechen wird.

Das „B. DT.“ weiß zu melden, daß Schröder zur Ver
büßung ſeiner Strafe nach Deutſchland transportirt werden
wird. Selbſtverſtändlich muß das geſchehen, ſobald das Urtheil
Rechtskraft erlangt hat, da im Schutzgebiet nur ganz gering-
fügige Strafen gegen Deutſche zur Vollſtreckung gelangen.
Beim Kolonialamt ſind nähere Nachrichten über den Verlauf
des Prozeſſes, ſowie über die Natur der Schröder zur Laſt ge
legten Strafthaten noch nicht angelangt.

Jn ſeinem Bericht über die jüngſten Gefechte in Süd
weſtafrika ſpricht ſich Premierlieutenant v. Burgsdorff über
Witboi's r wie folgt aus

„Jch muß lobend auf das in jeder Beziehung tapfere und
energiſche Verhalten meiner Mannſchaften ſowohl wie der Witbois
hinweiſen. Bewunderungswerth war das geſchickte und gewandte
Vorgehen der Witbois durch die dichten Gebüſche, nie ſich dem
Gegner zeigend, aber doch mit großer Schnelligkeit ron Buſch zu
Buſch fortdauernd vorſpringend. Jch unterlaſſe nicht, hervorzu
heben, daß der alte Kapitän Witboi ſeinen Leuten als einer der
erſten ſtets mit gutem und bravem Beiſpiel voranging.

Die Frage der Deportation von Strafgefangenen
hat neuerdings wieder häufiger den Gegenſtand öffentlicherErörterungen in Deutſchland gebildet. Es ſcheint daß deswegen

in den deutſchen Schutzgebieten, insbeſondere in Südweſt-
afrika, eine gewiſſe Beunruhigung entſtanden iſt, indem die Be
fürchtung gehegt wurde, die deutſche Regierung gehe damit um,
Verbrecher nach Südweſtafrika zu deportiren. Dieſe Befürchtung
hat auch in den benachbarten fremden Kolonien Ausdruck ge-
funden und namentlich einem Theile der kapländiſchen Preſſe
mehrfach Anlaß zu Angriffen gegeben. Wie die „Nordd.
Allg. Ztg.“ hört, beſteht indeſſen jene Abſicht an maß-
gebender Stelle keineswegs, was um ſo natürlicher iſt, als gegen
die Durchführbarkeit und Zweckmäßigkeit der Deportation ge-
wichtige Bedenken erhoben werden.

Frankreich.
Aus Madagaskar.

Die öffentliche Meinung beſchäftigt ſich augenblicklich in Paris
wieder einmal mit den Zuſtänden in Madagaskar. Wie bereits ge-
meldet, lauten die Nachrichten von dieſer „neueſten Beſitzung Frank
reichs“ keineswegs beruhigend. Mord, Plündern und Zerſtören ganzer

Boden gelegt; der Rigagi tritt an den Baum heran und
bringt der Gottheit das Feſtopfer dar. Er hält in jeder Hand
eine kleine Kugel aus rohem Arrowroot-Teig, eine von der
Ernte der Nordhälfte, die andere von derjenigen der Südhälfte
der Jnſel entnommen. Ein Knabe bietet ihm, ſechs grüneBlätter dar, auf deren jedes etwas Arrowroot RFehätfelt iſt:

drei der Blätter tragen ſolches vom nördlichen, die drei andern
ſolches vom ſüdlichen Theil der Jnſel. Der Prieſter legt die
ſechs Blätter zu Loduio's Füßen nieder die beiden Kugeln
zerdrückt er und ſtreut ſie nach den vier Himmelsrichtungen
aus. Er fleht nun unter den wunderlichſten
Verdrehungen der Augen und des Körpers den Gott
um eine geſegnete Ernte und um Schutz vor Sturm
und See an; dabei demonſtrirt er der Gottheit die
Vorzüge des Produktes der beiden Jnſelhälften ad oculos und
preiſt mit beredten Worten, was eben daran zu preiſen iſt.
Auf ein Zeichen des Prieſters heben nun die beiderſeitigen
Jagaluträger ihre Laſt wieder hoch, und Nord- und Südpartei
ſtürmen zum Angriff gegen einander los. Die Träger am
vorderen Ende jedes Jagalu bemühen ſich, dieſen ſo hoch als
möglich zu heben, ſodaß beim Zuſammenſtoße der von ihnen
getragene Jagalu über den andern zu liegen kommt. Die
Träger ſowohl wie die Zuſchauer erheben dabei ein furchtbares
Gebrüll und im letzten Augenblick mengt ſich Alles, was heran
kann, in den Kampf. Wer in dieſem Sieger bleibt, dem ver
heißt der Volksglaube die reichere Ernte. Jſt aber der Kampf
einmal entſchieden, dann ſetzt ſich Jung und Alt friedlich um
die Jagalus und der Feſtſchmaus beginnt. Was dabei übrig
bleibt, wird vertheilt und nach Hauſe getragen, wo nun auch
die Weiber ihren Antheil erhalten.

Erſt acht Tage nach dieſem Erntefeſt darf zur eigentlichen
Ernte geſchritten werden, die dann mit der den Eingeborenen
eigenthümlichen Läſſigkeit betrieben und auf mehrere Wochen
hinausgezogen wird.

So geht es bei einer mikroneſiſchen Kartoffelernte zu.
Sonderbar! Dort drüben, wo die Knollenfrucht keineswegs das
Hauptnahrungsmittel der Bevölkerung iſt, ehrt man ſie durch
ein eigenes Erntefeſt, während man bei uns ein ſolches zwar
t Korn und Wein, nicht aber für die Kartoffel kennt, die
och bei Arm und Reich als tägliches Nahrungsmittel auf dem

Tiſche erſcheint.

Der Kaiſer

Dörfer durch die rebelliſchen Horden der Fahavales ſcheinen dort zu
den täglichen Vorkommniſſen zu gehören, unter denen die franzöſiſchen
Truppentransporte und Handelskarawanen ſchwer zu leiden haben.
Die Erbitterung gegen den franzöſiſchen Reſidenten Laroche, gegen
deſſen Unfähigkeit und Sorgloſigkeit die Preſſe längſt zu Felde zieht,
wächſt infolge deſſen begreiflicherweiſe, um ſo mehr, als der Reſident
fortfährt, zu berichten, es herrſche überall die größte Ruhe und Ordnung,
und die Mejtzeleien einfach verſchweigt.

England.
Vom reiſenden Chineſen.

LiHungTſchang traf Sonntag Nachmittag 3 Uhr inSouthampton ein. Auf dem Bahmhofe wurde er im Ramen der
engliſchen Regierung von dem Admiral Tracy und dem Konſul
Scott empfangen, nachdem zwei Attachés der chineſiſchen Geſandt-
ſchaft, der Mayor und andere Vertreter der ſtädtiſchen Behörden den
Vizekönig bereits an Bord des Dampfers begrüßt hatten. LiHung-
Tſchang reiſte gegen 5 Uhr in einem Sonderzug nach London ab.

Bulgarien.
Attentat gegen Stambulows Grab.

In der Nacht zum Sonntag iſt ein Dynamit Anſchlag gegen
Stambulows Grab verübt worden. Das Kreuz auf dem Grabe und
die Einfaſſung ſind zerſtört, der Sarg aber iſt unverſehrt geblieben.
Außer der einen DynamitBombe, welche das Grab zerſtörte, wurden
am Grabe vier weitere Bomben aufgefunden, welche jedoch nicht
explodirt waren. Von den Thätern fehlt bisher jede Spur.

Telegramine.
London, 3. Auguſt. Nach Meldungen aus Johannes-

burg habe Präſident Kr auf Befragen erklärt, die
Frage wegen des Jameſon'ſchen Einfalls ſei noch nicht end
gültig aus der Welt geſchafft. Die Rechte hätte noch nicht
entſchieden, wer die Rädelsführer geweſen ſeien. Die engliſche
Regierung habe hierüber noch ihre Entſcheidung zu treffen.
Er habe es abgelehnt, ſich zu Gunſten Jameſons ins Mittel
zu legen, weil Jameſon ſeine Schuld nicht anerkannt habe und
weil Jameſon erklärte, er wünſche nicht die Jntervention des
Präſidenten.

London, 3. Auguſt.
Abend hier eingetroffen.

NiſchniNowgorod, 3. Auguſt. Der Finanzminiſter, der
Miniſter desJnnern, derLandwirthſchaftsminiſter und der Miniſter
der Verkehrswege ſind geſtern nach Petersburg abgereiſt.

Cattaro, 2. Auguſt. Zu der Verlobung des Kronprinzen
von Jtalien mit der Prinzeſſin von Montenegro wird noch
mitgetheilt, daß der Papſt ſeine Zuſtimmung zu dem Uebertritt
Je Prinzeſſin zur römiſch- katholiſchen Kirche bereits ertheilt

abe.

Madrid, 3. Auguſt. Jnfolge von Reklamationen der
Republik Argentinien, welche auf das Vorkaufsrecht des
Kreuzers „Garibaldi“ beſteht, ſoll das Haus Anſaldo
in Genua erklärt haben, es könne den Kreuzer nicht an Spanien
verkaufen. Wie es heißt, habe der Marineminiſter jetzt Unter
handlungen eingeleitet, um zwei Kreuzer in Schottland zu
kaufen. Eine Kommiſſion von ſpaniſchen Marineoffizieren ſoll
ſich zu dieſem Zwecke nach Glasgow begeben.

„Como, 2. Auguſt. Ein hier eingetroffener, aus Zürich
e le Arbeiter bezeichnete als Urſache der Verfolgung der

taliener die Thatſache, daß dieſelben ſich geweigert hatten, den
ArbeiterJnnungen beizutreten und trotz des Abrathens deutſcher
und ſchweizeriſcher Arbeiter die boykottirten Wirthshäuſer be
ſuchten, den Lohn ungebührlich drückten und allzu häufig vom
Meſſer Gebrauch machten. Jn Zürich ſeien über 16 000 italie-
niſche Arbeiter beſchäftigt geweſen, welche jedem Einzelnen
ſcharfe Konkurrenz gemacht hätten.

Athen, 2. Auguſt. Zweihundert muhammedaniſchen Familien
gelang es, in die Stadt Kandig einzudringen. Die Regierung
traf infolge neuerlicher energiſcher Reklamation der Großmächte
Maßregeln, um die Waffenausfuhr nach Kreta zu verhindern.
d rertt wurden die theſſaliſchen Grenzſtationen neuerdings
verſtärkt.

Li-Hung-Tſchang iſt geſtern

Aus Nah und Fern.
Einbruch ins Poſtamt. In dem mecklenburgiſchen Städtchen

Rehna iſt in letzter Nacht im kaiſerlichen Poſtamt ein Einbruch
verübt worden. Ueber 1800 Mark ſind geſtohlen worden.

Vom Sprengſchuß getödtet. Auf Zeche „Friedrich Wilhelm“
bei Dortmund, welche der Gewerkſchaft „Vorwärts“ gehört, wurde
beim Abthun eines Sprengſchuſſes der Hauer Klauke getödtet und
der Aufſeher Pohlmann ſchwer verletzt.

Ein verheerendes Gewitter richtete am Sonnabend ge-
ewaltige Verwüſtungen in ganz Belgien an. Ein großer Theil der
rnte wurde vernichtet, mehrere Perſonen vom Blitz getödtet. Der

O an zerſtörte mehrere Häuſer in dem Jnduſtrieort Marcinelle.

Eiſenbahnzuſammenſtoß. Auf der Halteſtelle Schleife der
BerlinGörlitzer Eiſenbahn ſtieß Sonntag früh 4 Uhr der von
Görlitz kommende Perſonenzug mit einem von Cottbus abge
gangenen Srpen Zuge zuſammen. Mehrere Paſſagiere ſollen ver
letzt, der Schaden an Material nicht unbedeutend ſein.

Für die Hinterbliebenen der auf dem „Jltis“ Verun
lückten. Jn Hamburg hat ſich unter der Führung der Hamburg-
merika-Linie ein Comité für die Unterſtützung der Hinterbliebenen

der „Jltis“- Mannſchaften gebildet, dem alle größeren Rhedereien
und die erſten Firmen Hamburg angehören.

Choleragerüchte. Ans Rom, 2. Auguſt, wird gemeldet:
Hier waren geſtern Gerüchte über Cholerafälle in Palermo
verbreitet; die bakteriologiſchen Unterſuchung hat jedoch unzweifelhaft
ergeben, daß es ſich nicht um Cholera-Erkrankungen handelt.

Ein Doppelmord hat das Dorf Pfetterhauſen bei Baſel in
Aufregung geſetzt. Zwei Schwäger waren mit der Vertheilungeines von hues geſchlachteten Schweines beſchäftigt. Einer von ihnen

ſagte ſcherzweiſe zum anderen, er „ſchnaufe“ ja, als ob er die Schwind
ſucht hätte. Darob wurde dieſer wüthend, ſprang auf und ſtieß
ſeinem Schwager das Schlachtmeſſer in die Rippen. Dieſer ſah das
Meſſer kommen, er parirte, hob zum Schlage aus und ſtieß ſeinerſeits
dem Verwandten das Meſſer in die Bruſt. Beide ſanken zu gleicher
Zeit, einer war ſofort todt, der andere nach 20 Minuten.

Bombenattentat. Gegen einen Schloſſermeiſter Namens
Baſch wurde am Sonnabend in Wien ein Bomben Attentat ver
übt, dem ein junger Gehilfe zum Opfer fiel. In der Werkſtatt
waren drei Gehilfen anweſend, als ein Fremder eintrat und einen
in Zeitungspapier eingehüllten Karton auf die Drehbank ſtellte mit dem
Bemerken, es ſchicke ihn die Firma Teuthoff, worauf er fortging. Der
Gehilfe Gerſtmann trat zum Packet und ſuchte die daran befeſtigte
Viſttenkarte herauszuziehen, worauf eine furchtbare Exploſion erfolgte.
Ein Sprengſtück drang Gerſtmann in Bruſt und Lunge. Die anderen
Gehilfen ſind auch x aber nicht tödtlich. Die Polizei ſtellte feſt,
daß die Bombe eine Hohlkugel war, welche eine Spirale mit Holz
ſtöpſel und eine Zwinge enthielt, die wohl den Sprengſtoff enthalten

tte. Ferner wurde eine Poſtkarte gefunden, auf der ader nur das
aſchinenmodell ſteht.

Der Führer einer Ränberbande, die Niedervayern vo
Deggendorf bis nach Paſſau hinab heimſuchte und der man 23 Ein
brüche zuſchreibt, vielleicht auch noch ein paar bisher nicht auf

eklärte Blutthaten, iſt im Gaſthauſe von Schalding vom Wirth er
annt und mit Hilfe eines heimlich geholten Gendarmen nach einem

furchtbaren Kampfe, in welchem alle drei Theilnehmer arg zu-
gerichttt wurden, überwältigt und zur Haft gebracht
worden. Der Räuberhauptmann wäre nicht erkannt worden, wenn
er nicht ſeine 26jährige Geliebte, die in der Gegend beheimathet
iſt, bei ſich gehabt hätte dieſe erkannte der Wirth und ſchloß daraus,
wer der keck auftretende, mit dem Gelde nur ſo herumwerfende,
übrigens rieſenſtarke Begleiter ſei. Die Schöne betheiligte ſich zuerſt
am begonnen Kampfe dadurch, daß ſie ordentlich mit dem Maßkru
zuſchlug; als dieſe ihre Waffe zerbrochen war, entfloh ſie und iſt
noch nicht aufgefunden worden. Man nimmt an, daß fünfzehn bis
achtzehn Genoſſen mit dem Räuberhauptmann, der für gewöhnlich
Sixt oder auch Hellauer genannt wird, eigentlich aber Jeſof
Ambros heißt, als Miträuber, Späher, Ausmacher und Hehler in
Verbindung ſind.

Ein Ritter der Ehrenlegion als Bettler. Jn der Rue
de la Roquette zu Paris gewahrten Schutzleute einen alten Mann
in erkärmlichſter Kleidung, der in den Läden etwas im Geheimen
anzubieten ſchien. Ein Beamter faßte ihn ab, als er bemerkt hatte,
daß er geſchmuggelte Zündhölzchen verkaufe. Wegen des Monopols
in Frankreich koſten Zündhölzchen dort etwa zehmal mehr als in
Deutſchland. Auf dem Polizeiamt erklärte der Verhaftete: „Jch
heiße Nikolaus Zimmermann, bin 62 Jahre alt, Ritter der Ehren
legion, wohne Rue JulienLacroix. Jch verkaufe geſchmuggelte Zünd
hölzchen, denn ich bin verkrüppelt, auf der linken Seite faſt gelähmt,
kann alſo nicht arbeiten. Wegen meines Alters will mich auch Niemand.
Ein Freund giebt mir die Zündhölzchen, durch deren Verkauf ich
gerade genug verdiene, um nicht Hungers zu ſterben.“ Eine Unter
ſuchung in ſeiner Wohnung beſtätigte dieſe Angaben. Sein Diplom
als Ritter der Ehrenlegion und alle perſönlichen Papiere lagen vor.
Der Militärabſchied beſagte, als Corporal habe Zimmermann mit
ſeinen Leuten auf der Höhe bei Champigny während der Nacht einen
deutſchen Poſten überraſcht und aufgehoben. Dafür hatte er das
Ehrenkreuz erhalten. Es hat ihn nicht vor dem Hunger geſchützt.

Fröſche als Bienenfeinde. Eine eigenartige Beobachtung
machte neulich der Jmker H. auf ſeinem Bienenſtande. Er hatte
ſchon öfter Fröſche vor dem Stande bemerkt und beſchloß, dieſelben
einmal zu beobachten. Hierbei kam er nun zu der Ueberzeugung, daßdie Fröſche als Bienenfeinde zu betrachten ſind. Jn dem Augen-

blicke, in dem ſich die Biene mit ihrer vorderen Körperhälfte in die
Blumenkrone tauchte, wurde ſie von dem Froſche erhaſcht und ver
zehrt. H. tödtete nun den Froſch und fand im Magen desſekven
zwölf todte Bienen vor. Ebenſo haben neuere Beobachtungen ge
kehrt, daß die Schwalbe auch zu den Bienenfeinden zu zählen iſt.
Doch iſt man noch im Unklaren, ob ſie nur Drohnen oder nur
Arbeitsbienen verzehrt.

Der älteſte Verbrecher des preußiſchen Staates, der Ver
golder Zoll, iſt jetzt wiederum wegen ſchweren Diebſtahls in Unter
ſnchungshaft genommen worden. 64 Jahre befindet ſich heute der
Senior der Verbrecherzunft mit nur ganz kurzen Unterbrechungen
hinter Schloß und Riegel. Jm Jahre 1832 machte er zum erſten
Male als zehnjähriger Knabe die Bekanntſchaft mit dem Gefängniſſe.
Nach dem alten Strafgeſetze war damals das ſtrafmündige Alter
die Vollendung des zehnten Lebensjahres, während man jetzt mit
zwölf Jahren ſtrafmündig wird. Bis zum Jahre 1851 hat Zoll nur
Gefängnißſtrafen abſolvirt bezw. Strafarbeit gehabt, während er ſeit
34 Jahren mit einer Unterbrechung von genau 2 Monaten in den
Zuchthäuſern zu Spandau, Lichtenberg in Sachſen, Moabit, Branden
burg und Sonnenburg geweſen iſt. Kaum eine Woche befand er ſich
jetzt auf freiem Fuße, als er wieder auf friſcher That bei einem Ein
bruche abgefaßt wurde. Jetzt dürfte er ſicher zum letzten Male die
Freiheit verloren haben, da er eine 15jährige Zuchthausſtrafe zu er
warten hat und bereits gebrechlich und aſthmatiſch krank iſt.

Ein komiſcher Zwiſchenfall ereignete ſich, wie amerikaniſche
Zeitungen berichten; in der erſten Sitzung des demokratiſchen Kon
vents in Chicago. Ein wohlbeleibter Delegirter mit breitem Voll
mondgeſicht klomm die Stufen zur Rednerbühne hinauf und ſtellte
ſich neben Harrity hin, der den Vorſitz führte. In der Halle ſummte
und brummte es, viele Delegirte gingen hin und her und gen
Stimme ward nicht hörbar, als er den Redner vorſtellte. Ein
energiſches Klopfen war ndlhig als von allen Seiten Stimmen laut
wurden „Wer iſt das Wie heißt er „Was will denn der?“
„Wenn Sie Ordnung halten wollen, werde ich den Namen wieder
holen,“ rief der Vorſitzende und fügte langſam betonend hinzu
„Herr Marston aus Louiſtang hat das Wort.“ Aber Marston
war in dieſem Augenblick auf den Waſſerkrug zugeeilt und erquickte
ſich an deſtillirtem Michiganſee-Extralt, Herr Harrity ſah ſich' nach
ſeinem Redner um, fand ihn auf der anderen Seite und ſagte
lächelnd: „Hier iſt er“, gerade als Marston das zweite Glas in ſich
hineinpumpte. Das verſetzte den Konvent ſchon in eine heitere
Stimmung, die ſich faſt von Minute zu Minute ſteigerte. Der Mannaus dem Kelion Sthale befand ſich im Beſitze einer richtigen Kon-

ventſtimme, aber ſie war ein bischen roſtig und nach jedem zweiten
Satz mußte der Waſſerkrug wieder herhalten. Schon beim vierten
Glaſe ſchallte es aus einer Ecke: „Jſt der aber trocken,“ und aus
einer anderen „Nehmen Sie doch noch 'nen Schluck,“ und beim
fünften „Aber ſo was, wo waren Sie denn geſtern Abend und
„Sixteen drinks to one Speech.“ Beim ſechſten Glaſe konnte ſelbſt
Senator Hill ſeine würdige Ruhe nicht mehr bewahren und beim
ſiebenten ſchüttelte ſich Ex-Generalpoſtmeiſter Biſſel derartig vor
Lachen, daß man einen Schlaganfall befürchtete. Den Höhepunkt er
reichte die ungebundene Heiterkeit aber, als Harrity einem Diener den
Waſſerkrug, der beiläufig ungefähr eine Gallone hielt, hinreichte und
eine neue Auflage beſtellte, um für den Durſt des Mannes von
Louiſiana das r werdende Löſchmaterial zu liefern. Der ganze
Konvent brach in Lachſalven aus, die Gallerien ſtimmten ein und für
ein paar Minuten nutzte auch Harrilys Hammer nichts. Aber der,
der alle dieſe Heiterkeit hervorgerufen, ſtand in der größten Seelen
ruhe da und ſchien ſich nicht darüber klar werden zu können, was
er denn gar ſo Witziges geſagt, daß alle Welt ſo arg darüber lachte.

Ein amerikaniſches Damenpenſionat. Das von zwei Miſſes
Fly in NewYork geleitete Damenpenſionat, das 80 Millionärstöchter
beherbergt, dürfte wohl das überhaupt feinſte Jnſtitut dieſes Genres
ſein. Der feſte Preis der Penſion iſt 1050 Dollars jährlich. Dazu
kommen aber beſondere Auslagen, doppelt ſo hoch wie dieſe
Summe. So kfeoſtet jede Geſangsſtunde fünf Dollars;
wenn z. B. eine junge Dame in der Stadt Einkäufe zu
machen oder zum Zahnarzt zu gehen das Bedürfniß hat, koſtet
die Geſellſchafterin, ohne die ſie nicht ausgehen darf, einen halben
Dollar für die Stunde. Jm Ganzen koſtet der Aufenthalt in dieſer
Anſtalt ca. 2100 Dollars. Jede junge Dame bewohnt ein im
modernſten Sinne elegantes Zimmer, die gemeinſamen Räume
ſind prachtvoll eingerichtet. Bei der Erziehung handelt es
ſich vor Allem darum, aus den Damen deren Väter oft
durch Schweinehandel oder dergleichen reich geworden und
deren Mütter von niederer Herkunft ſind vollendete
Millionenladies zu machen. Abgeſehen von Tanz und Turnſtunden
erhalten ſie in täglichen Uebungen Unterricht, wie man einem Diner
vorſteht, wie man beim ſive o'clock tea einem Herrn die Taſſe reicht,
wie man einen Heirathsantrag annimmt oder ablehnt. Tritt eine
Dame ihrer Freundin einmal auf's Kleid oder verſchüttet ſie etwas
von ihrem Thee, dann werden ſofort ſtundenlange Uebungen mit ihr an

eſtellt, wie man durch das dichteſte ded eines Salons eineLuiſe trägt. Von Zeit zu Zeit „werden praktiſche Kurſe in Form

von großen Geſellſchaften veranſſaltet, zu denen die eleganteſten
jungen Herren von NewYork geladen ſind. Die Mahlzeiten der

enſionärinnen ſind ganz im Stil eines großen Hauſes gehalten,
diente ſerviren, Menus in franzöſiſcher Sprache liegen auf der

blumengeſchmückten Tafel. Die jungen Damen
alt und machen ſchon im Penſionat den
Prinzeſſinnen.
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Entſetzliche Familientragödte. Der Gutsbeſitzer Driesman
n Spaa wurde mit ſeiner aus 6 beſtehenden Familie auf
ver von Diſon nach Spaa von einem Unwetter über
caſcht. Der Kutſcher wurde vom Blitze getödtet. Die Pferde ſcheuten
und ſtürzten den Wagen in eine Tiefe von mehreren Metern hinab.
Drei Kinder Driesman's blieben ſofort todt. Driesman ſelbſt und
reine Frau ſind ſchwer verwundet.

Hagelwetter in Wien. Am Sonnabend ging dort ein Un
wetter nieder, wie es ſeit der Hagelkataſtrophe am 7. Juni 1894
aicht mehr vorkam. Von 2 bis 4 Uhr trat eine totale Verfinſterung
ein. Jn den Häuſern und auf den Straßen herrſchte nächtliches
Dunkel Donner, Blitze und zwei Wolkenbrüche mit Hagel wechſelten
in reichlicher Folge. Der Regen fiel mit ſo elementarer Gewalt, daß ſich
in faſt ſämmtlichen Bezirken bedauerliche Unfälle ereigneten. Die Feuerwehr
und die Rettungsgeſellſchaft hatten ſeit Jahren nicht einen ſo furcht
baren Tag. Zahlloſe Erdſenkungen hatten Mauer und Plafond-
Einſtürze, ſowie Riſſe in Häuſern zur Folge. Die neue Stadtbahn
und die Wienthal-Regulirungsarbeiten erlitten großen Schaden,
namentlich letztere, wo auhölzer und arkirungspflöcke
weggeſchwemmt wurden. Auch ein großer Theil der
Arbeitsbahn bei den neuen Verkehrsanlagen iſt total
ruinirt. Die grellen Blitze, das Sauſen des herniederſtrömenden
Gußregens, die ſchrillen Signale der nach allen Richtungen hin
eilenden FeuerwehrTrains gab ein ſchauriges Enſemble, das erhöht
wurde durch die plötzlich umlaufende Schreckensbotſchaft, im zweiten
Bezirke ſei ein Dynamitattentat verübt worden, das Menſchenleben
gefordert hätte. Es handelte ſich indeß blos um die Exploſion einer
Patrone, die einem Menſchen den Bruſtkorb zerriß. Erſt gegen
7 Uhr hörte das Unwetter auf. Menſchenleben ſind nicht zu be
klagen, dagegen erlitten viele Perſonen Verletzungen und Kontuſionen.

Ein dreiſter Raubmordverſuch wurde in der Nacht zum
Sonnabend gegen den Degenfähnrich von Alvensleben vom Regiment
der Garde du Korps vollführt. Der Fähnrich hat ſeine Wohnung
in der Kaſerne der 5. Eskadron, wo auch der Wachtmeiſter der Es
kadron wohnt. Am Freitag hatte nun Herr von Alvensleben, der
kurz vor dem Offizierexamen ſteht, eine größere Geldſumme, wie ver
lautet 40 000 Mk., geſchickt erhalten, wovon der Burſche des Wacht-
meiſters, der aus dem Elſaß gebürtige Garde du Korps Matthis, Kennt
niß erhalten hatte. Das viele Geld, das Herr von Alvensleben in
ſeiner Behauſung hatte, reizte nun Matthis an, in der Nacht bei dem
Fähnrich einen Diebſtahl ausführen zu wollen. Er öffnete mit einem
falſchen Schlüſſel die Thür zu deſſen Wohnung, ſchlich ſich leiſe in
dieſelbe, wurde aber ſofort von Herrn von Alvensleben bemerkt und
zur Rede geſtellt. Nun drang Matthis auf denſelben ein, packte ihn
am Halſe, um ihn zu erwürgen und ſchlug mit einem großen Schlüſſel
auf den Kopf des Fähnrichs, ſo daß dieſer mehrere blutende Wunden
davontrug. Auf die Hülferufe des Ueberfallenen, der Matthis
energiſch feſthielt, eilte die Kaſernenwache herbei, welche denſelben feſt-
nahm, worauf er am Sonnabend Vormittag in Unterſuchungsarreſt
abgeführt wurde.

An einem Spinnenbifß ren Aus KroatiſchStupnik
wird geſchrieben: Während die Wittwe Franziska Batina das Vieh
fütterte, erhielt ſie von einer giftigen Spinne einen Biß, der eine
kaum merkliche Wunde zurückließ und von der Fran weiter nicht be
achtet wurde. Erſt als ſie von heftigen Schmerzen gepeinigt wurde,
ſuchte ſie ärztiiche Hilfe auf; es war jedoch zu ſpät, die arme Frau
ſtarb unter großen Schmerzen

Ländliche Unterweiſung. Sohn: „Vater! Da ſchreit a
Laubfroſch. Thut's jetz' regna oder wird's ſchön (Pauſe.)
Vater, regnet's, wenn der Laubfroſch ſchreit oder wird's ſchön?
(Pauſe.) „Vater, geh' ſag', wannſchreit denn der Laubfroſch: wenn's
ſchön wird oder wenn's regnet?“ Vater: „Halt's Maul, dummer
Bub'! Der Laubfroſch ſchreit, wenn er mag!“

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

u. Trotha, 2. Auguſt. (Leichenfund.) Behördlicherſeits
iſt feſtgeſtellt, daß die bei Trotha in der Saale aufgefundene Leiche
eine männliche und in Mitte der 60er Jahre iſt. Spuren gewaltſamer
Einwirkung waren an der Leiche nicht zu bemerken. Ueber die
Perſönlichkeit fehlt jeder Anhalt.

Goſeck i. Thür., 1. Auguſt. Goldenes Jubiläum.)
Heute feierte Herr Förſter Glaß hier ſein 50 jähriges Dienſt-
jubiläum im Kreiſe ſeiner Familie, Verwandten und Bekannten.
Der greiſe Jubilar hat drei Generationen ſeiner Herrſchaft der
gräflich von Zech'ſchen Familie hier, in ſeltener Treue und Gewiſſen
haftigkeit gedient. Herr Förſter Glaß ſteht im 82. Lebensjahre und
erfreut ſich noch einer ſeltenen geiſtigen wie körperlichen Friſche.
Möge dem hier allgemein in Achtung ſtehenden Jubilare noch ein
ſonniger Lebensabend beſcheert ſein.

(D Gr. Oerner, 2. Auguſt. (Ueberfahren.) Das zwei-
jährige Söhnchen des Hüttenmanns Joekowsky wurde geſtern
durch ein Geſchirr der hieſigen Pfeiffermühle überfahren. Dem Um-
ſtande, daß die Pferde ſofort ſtanden, iſt es zu danken, daß dasKindchen mit dem Leben davonkam und nur W mergwaſte Wunden

an den Beinen davontrug.
L Eilenburg, 2. Auguſt. (Pferdeſchau.) Wie uns von

zuverläſſiger Seite mitgetheilt wird, hält der Pferdezucht-
Verein der Kreiſe Bitterfeld- Delitzſch ſeine dies
jährige zweite Stuten- und Fohlenſchau am 5. September auf der
Pfingſtwieſe zu Eilenburg ab, um auch den Züchtern des öſtlichen
Theiles im Vereinsbezirk Gelegenheit zu geben, ihre Zuchtprodukte
zur Schau vorzuführen. Es können Stuten jeden Alters, ſowie
Fohlen, die in den Jahren 1896, 1895, 1894 und 1893 geboren ſind,
vorgeführt werden. Die beſten Thiere erhalten Prämien event. Frei
deckſcheine. Es iſt der Rührigkeit des Vorſitzenden des Vereins,
Herrn Rittergutsbeſitzer Schirmer- Neuhaus bei Delitzſch, zu ver
danken, daß der Verein in dieſem Jahre zwei Schauen abhält. Als
Preisrichter bei der Eilenburger Schau wird u. A. der auch in
weiteren Kreiſen bekannt gewordene Profeſſor Dr. Fiſcher- Halle
fungiren. Näheres über die Schau wird in einer der nächſten
Nummern dieſer Zeitung bekannt gegeben werden.

s Gilenhurg 2. Auguſt. (Provinzial-Herbergsver-
dand.) Unter Vorſitz des Oberpfarrers Me dem Magdeburg
tagte hierſelbſt der „ProvinzialHerbergsverband“. Dem einleitenden
Geſang und Gebet folgte ein herzlicher „Willkomm“ durch Bürger
meiſter Sydow. Aus dem Geſchäftsbericht intereſſiren folgende Mit
theilungen Der Verband beſteht zehn Jahre, und in dieſer Zeit iſt
die Zahl der „Herbergen zur Heimath“ in der Provinz und im Herzog-
thum Anhalt von 24 auf 48 geſtiegen. Jm letzten Jahre wurden
vier eröffnet: Eilenburg, Oſterwieck, Querfurt und Landsberg. Eine
geſetzliche Regelung der r n 3 tionen iſt zur Zeit
nicht zu erhoffen. Von 1889 bis 1895 betrugen die Kollektengelder
21,145 Mark, und an einzelne Herbergen wurden in 46 Fällen50 bis 1000 Mk. als VBeihülſe bewilligt. Jm Jahre 1895 verkehrten

in den 172,913 durchreiſende zahlende Gäſte in 229,943
Nächten und 2196 Koſtgänger in 46,482 Nächten, in 33 Verpflegungs-ſtationen aber 136,916 Perſonen in 128,639 Nächten, wofür 74,765 Mk.

aufgewendet wurden. Hierauf wurde ein Vortrag gehalten über den
„Arbeitsnachweis durch die Herbergen zur Heimath“. Die Noth-
h dieſer Einrichtung wurde allgemein anerkannt und die Art
und eiſe ſeiner Geſtaltang gekennzeichnet, bindende Beſchlüſſe
wurden aber nicht gefaßt. An den Verhandlungen nahmen 51
Perſonen Theil, darunter 31 Hausväter der einzelnen Herbergen in
der Provinz. Als Ort der nächſtjährigen Generalverſammlung wurde
Oſterwieck a. Harz in Ausſicht genommen.

X Wittenberg, 1. Auguſt. (Miſſionsfeſt.) Das Jahres
feſt des ſächſiſchen Provinzialvereins für die Miſſion unter den Kols

findet am Donnerstag, 13. Auguſt, in Wittenberg ſtatt und zwar
nach folgendem Programm 11 Uhr Berathung über Vereinsange-
legenheiten, 3 Uhr: Predigt des Herrn Konſiſtorialrathes Profeſſor
D. Hering aus Halle, 4 Uhr Nachfeier mit Bericht des
Herrn Miſſionars Dr. Nottrott aus Jndien.

o Nordhauſen, 1. Auguſt. (Gerechte Strafe. Jn
der Narkoſe geſtorben.) Vom Schöffengericht des Nachbar-
fleckens Jlfeld wurde dieſer Tage der Schafmeiſter Patze aus dem
Nachbardorfe Woffleben zu 4 Wochen Gefängniß und 20 Mk. Koſten
verurtheilt, weil er einen Radfahrer, dem er mit ſein .r Schafheerde
nicht auswich, gepackt, zur Erde geworfen, verletzt und beleidigt hatte.

Die trauernden Familien Jbe und Scharfe im Nachbardorfe Böſen
rode machten geſtern in den hieſigen Tagesblättern bekannt, daß ihr
einziger Sohn und Enkel, der 10 jährige Oskar Jbe, in der Wohnung
eines Arztes in Nordhauſen nach einer Drüſen-Operation am
30. Juli er. geſtorben iſt. Der Tod iſt in der Narkoſe erfolgt.

eder den Arzt noch den Apotheker ſoll ein Verſchulden treffen;
vielmehr ſoll der Tod des Knaben in Folge eines unvorherſehbaren
Zufalles eingetreten ſein.

Zi Magdeburg, 2. Auguſt. Errichtung eines Tech
nikums geplant. Radfahrer geboren.) Seit längerer
Zeit wird hier die Errichtung eines Technikums geplant.Um nun die Angelegenheit in Fluß u bringen, hat ein hieſiger

Stadtverordneter an die Aelteſten der Kaufmannſchaft ein im Ein
verſtändniß mit Vertretern der Maſchineninduſtrie verfaßtes Rund
ſchreiben gerichtet, durch das um Unterſtützung des Planes ge-
beten wird, an die r Maſchinenbauſchule für Werkmeiſter eine
höhere Abtheilung für Techniker anzugliedern. Die Aelteſten der
Kaufmannſchaft haben in der Ueberzeugung, daß das gewerbliche nicht
minder wie das kaufmänniſche Schulweſen zu fördern ſei, das Geſuch
beim Magiſtrat unterſtützt. Radfahrer werden jetzt ſchon geboren,
wie aus nachſtehendem Jnſerat hervorgeht Ein ſtrammer Radfahrer
angekommen. Albert und Jenny Brennecke geb. Hinze,
MagdeburgSudenburg. (All Heil

rs. Meiningen 2. Auguſt. (Verſchobene Reiſe.)
Wegen Unwohlſeins der Gemahlin des Herzogs iſt deſſen
Gaſteiner Reiſe verſchoben worden.

W Dresden, 2. Auguſt. (Verzicht des Prinzen Max.)
Geſtern unterzeichnete Prinz Max im Reſidenzſchloſſe vor
dem Könige in r des Miniſterpräſidenten Dr. Schurig und
des Geheimraths Meuſel die Verzichturkunde. Der Verzicht auf die
Krone ſoll jedoch für den Fall rechtlich unwirkſam ſein, daß bei Er
ledigung des ſächſiſchen Königsthrones Prinz Max der einzige lebende
Prinz des ſächſiſchen Königshauſes wäre.

L. Zittau, 2. Auguſt. (Schreckliches Vorkommniß.)
Jm Schönbrunner Walde bei Warnsdorf waren zwei Ar
beiter mit Holzfällen beſchäftigt, als der fürſtlich lichtenſteinſche Wald-
heger vorüberkam und ſein Gewehr auf kurze Zeit ablegte, um ein
mal Waſſer zu trinken. Kaum hatte er den Rücken gewendet, da
legte der jüngere Arbeiter auf ſeinen Genoſſen an. Hierbei kam er

dem Abzug zu nahe, der Schuß ging los und blutüberſtrömt
ſtürzte der andere Arbeiter todt zu Boden. Die
Wirkung des aus geringer Entfernung abgefeuerten Schuſſes war
ſchrecklich. Dem Hille waren beide Augen ausgeſchoſſen und die
Ladung hatte ihm das ganze Geſicht zerfetzt. Der Unglückliche hinter
läßt eine Frau und fünf unerzogene Kinder. Der Schütze ſtellte ſich
ſelbſt der Gerichtsbehörde.

25. Abgeordnetentag des Deutſchen Kriegerbundes.
Coburg, 2. Aug. 1896.

Der 25. Abgeordnetentag des Deutſchen Kriegerbundes iſt am
eſtrigen Sonnabend in unſerer Stadt eröffnet worden. Die
traßen ſind auf's Feſtlichſte mit Fahnen und Guirlanden ge

ſchmückt das Wetter iſt leider nicht ſonderlich günſtig. Aus allen
Theilen des Reichs ſind Deputationen der Kriegerverbände und Krieger
vereine eingetroffen. Die Verhandlungen der Generalverſammlung
wurden geſtern Nachmittag mit der Berathung über die Sterbe
kaſſe begonnen. Stengel (Berlin) eröffnete die Sitzung mit einem
Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer und den Herzog Alfred. Es
wurde konſtatirt, daß ſich die Sterbekaſſe in erfreulicher Entwickelung
befinde dem Vorſtand wurde Entlaſtung ertheilt. Es wurde be
ſchloſſen, alle drei Jahre die Dividende zu vertheilen gleichzeitig

in Ausſicht genommen, das Sterbegeld bis zu 1000 Mark zu
erhöhen.

Am Abend fand ein Commers zu Ehren der Abgeordneten
ſtatt, welcher einen glänzenden Verlauf nahm. Die Miniſter, die
ſtädtiſchen und die ſtaatlichen Behörden, das geſammte Offiziercorps,
ſowie die hier lebenden Penſionäre aller Waffengattungen nahmen
an demſelben theil. Sanitätsralh Dr. Küſter- Berlin brachte das
tr auf Se. Majeſtät den Kaiſer und den Herzog Alfred aus.

tengel- Berlin toaſtete auf die deutſche Armee, Bürgermeiſter
i ch feld Coburg begrüßte die Anweſenden, Dr. Schaffner-

umperda brachte ein Hoch auf die Stadt Coburg aus.
Auch die Hauptverſammlung am heutigen Sonntag

wurde mit einem Hoch auf Kaiſer und Herzog eröffnet, welches der
Präſident des Bundes, General der Jnfanterie z. D. von Spitz,
mit zündenden Worten ausbrachte. An beide Herrſcher wurden

geſandt. Geh. Staatsrath von Wittken
begrüßte die Verſammlung im Namen der Coburgiſchen Staats
regierung. Aus dem von Profeſſor Weſtphal erſtatteten
Jahresbericht ergiebt ſich, daß der Kriegerbund am
1. April d. Js. 10 163 Vereine mit 864 478 Mitgliedern zählt, was
eine Zunahme von 113 712 Mitgliedern gegen das Vorjahr ergiebt.Die Geſammtkoſten des Kyſ i hanſer enkmals werden auf
1200 000 Mark veranſchlagt. Der Antrag des Bundesvorſtandes, die
jenigen Vereine, welche mit ihren Zahlungen nochſim Rückſtande ſind,
mit je 1 Mark für das Mitglied zu den Koſten des Denkmals heran
zuziehen, wurde abgelehnt und wurde es bei den freiwilligen Bei
trägen belaſſen. Zu Ehrenmitgliedern des Bundes wurden
Herzog Nikolaus von Württemberg und Generallieutenant
z. D. v. Renthe-Fink ernannt.

Der Feſt z u g zu Ehren des Deutſchen Kriegerbundes am Nach
mittag litt ſehr unter der ungünſtigen Witterung. Das Feſt eſſen
nahm einen glänzenden Verlauf. General v. Spitz koaſtete auf
Se. Majeſtät den Kaiſer und den Herzog Alfred, Profeſſor Weſt
phal auf die Armee, Major v. Safft- Coburg auf den Krieger
bund, Präſident Dr. Tempettey auf die Frauen. Das geplante
Abendfeſt kam wegen des Regenwetters leider nicht zu Stande.
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Hochſchulen, Akademieen, gelehrte Geſellſchaften.
Zum Rektor der Berliner Univerſität für das Studien

jahr 1896/97 iſt der Lehrer des deutſchen Rechts, Geh. Juſtizrath
Prof. Brunner, von den ordentlichen Profeſſoren der Univerſität ge-
wählt worden. Die Wahl erfolgte mit großer Majorität, nur wenige
Stimmen fielen auf die Profeſſoren Schmoller und Cck.

Theater und Muſik.
Stuttgart, 2. Auguſt. Das 5. deutſche Sänger-

bundesfeſit begann geſtern Abend um 8 Uhr in der großen
Sängerfeſthalle. Die zahlreichen Theilnehmer hatten ſich bereits ſrit
Nachmittag in der Feſthalle verſammelt. Die Feier begann
mit dem Vortrag eines Geſammt Liedes. Nach dem Lied
überreichte der Vorſitzende des Nieder Oeſterreichiſchen
Sängerbundes J. E. Jenitſch die Bundesfahne dem Vor-
ſitzenden des Deutſchen Sängerbundes Rechtsrath Beckh,

welcher ſie mit dankenden Worken annahm und der zyeſtſtadt Stutk
gart überreichte. Oberbürgermeiſter Rümelin nahm das Banner ent-
gegen und erklärte, dasſelbe treu hüten zu wollen als Mahnung, die
idealen Güter des Lebens zu erhalten und zu pflegen. Frau Ober-
bürgermeiſter Rümelin befeſtigte ſodann ein von den Frauen Stutt-
garts geſtiftetes koſtbares Vand an dem Banyner. Der Oberbürger-
meiſter nahm darauf das Wort und führte aus: Jn dem Lande,
in welchem Schiller, Uhland und Silcher geboren wurden und
welches die Wiege des deutſchen Volksliedes ſei, müſſe
auch ferner das Lied, das deutſche Lied, das einigende Band für alle
ſein. „Wir müſſen zuſammenhalten, nicht bloß innerhalb der Grenzen
des Reiches, ſondern ſoweit die deutſche Zunge klingt.“ Nach ver
ſchiedenen Geſangsvorträgen hielt Profeſſor Deibler aus NewOrleans

ein geborener Württemberger eine Anſprache, in welcher er
hervorhob, daß das deutſche Lied in den fernſten Weittheilen die
Deutſchen zuſammenhalte. Nachdem die verſchiedenen Vereine noch
Geſangsvorträge gehalten hatten, ſchloß die Feier. r

Wetter-Ansſichten auf Grund der Berichte der Dentſchen
Seecwarte in Hamburg.

Dienstag, 4. Veränderlich, kühl, lebhafter Wind.

Waſſſerſtände bedeutet über, unter Null.)
Saale und Unftrut,

Fall. Wuchs
Straußfurt 31. Juli 1,55. I. Auguſt 2 1,0. 0,05 7Halle III 2. Auguſt 1,86. u 2 2,06. 7 0,20eheAlsleben 32. Juli 1,665. 1 1,74. S 0,09

Elbe.
Außig h 31. Juli 0,45. 1. Auguſt 0,38. 0,07
Dresden 6,72. 4 6,76. 0,03 F.Wittenberg e 1,86. 1,88. h 0,02Bardv. 1,63. 1,60. 2 0 07Magdeburg 137. L. 0,03Wittenbderge e e 1,59. o 1,2. 0,07

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Viehmärkte.
Berlin, 1. Auguſt. Städtiſcher Schlachtvieh-m arkt. Zum Verkauf ſtanden 2672 Rinder, 8034 Schweine, 1569

Kälber, 20 189 Hammel. Der Rinder markt wird bei ruhigem
Geſchäftsgang ziemlich geräumt. I. 55--58 50 54 III. 45
bis 48 IV. 39-43 die 100 Pfd. Fleiſchgewicht. Auch
der Schweine markt rerlief ruhig und wurde ziemlich geräumt,
Fette ſchwere Waare erzielte kaum die notirten Preiſe. I. 43
ausgeſuchte Poſten darüber II. 41--42 III. 38--40 für
100 Pfd. mit 20 Tara. Der Kälber handel geſtaltete ſich
wieder gedrückt und ſchleppend, vorausſichtlich bleibt Ueberſtand.
I. 51--56 ausgeſuchte Waare darüber, II. 44--50 4 III. 38
bis 43 4 das Pfund Fleiſchgewicht. Am Hammel markt
waren feine leichte Lämmer nicht ſtark vertreten. Es mußten bei
ruhigem Handel höhere Preiſe bewilligt werden. Fette Waare blieb
vernachläſſigt. J. 51--55 Lämmer bis 58 4 II. 48--50 das Pfd.
Fleiſchgewicht. Beim Magervieh, reichlich 12 000 Stück, war der
Geſchäftsgang ſchleppend es wird auch nicht geräumt.

Marktberichte.
Nordhauſen, 2. Auguſt. (Getreidebericht von Wede

kind Co.) Das Angebot in neuem Roggen und Gerſte hat be-
begonnen, doch ſind die Qualitäten noch nicht recht trocken. Das
Einfahren des Getreides hat das eingetretene Regenwetter unterbrochen
und wünſcht der Landmann ſehnlichſt anhaltend gutes Wetter.

Wir notiren: Roggen 129- 130 Weizen 150 153 Gerſte
S Hafer 130--138 per 1000 Kilogramm netto erſte

oſten.
Leipzig, 1. Auguſt. Pro duktenmarkt. (Brricht von Neu

mann u. Leopold in Leipzig.) Weizen per 1000 ka retto behauptet,
inländiſcher 152 156 bez. Brf., ausländiſcher 145--156 bez. Brieſ
Roggen per 1000 kg netto behauptet, inländiſcher 124 bis
126 bez. Brf., ausländiſcher 118 bis 123 bezahlt Brief. Gerſte ver
1000 kg netto, Braugerſte bezahlt Brief, feinſte über
Notiz, Mahl- und Futterwaare 109 bis 114 bez. Brf. Malz per
50 kg netto 14 c. bezahlt u. Brief, Ia. Saat 14--14,50 A.
bez. u. Br. Hafer per 1000 kg netto inländiſcher 138 bis
142 bz. Br., aus ländiſcher 130- 135 bez. Brf. Mais ver 1000 kg
netto amerik. 90--95 bez. Brf., runder bez. Brf. Wicken per
1000 kg netto loco 140-150. Erbſen ver 1000 kg netto loco große 155
bis 175, do. kleine 140--160, do. Futter 130 140. Bohnen per 100 kg
netto loco 20--26 bez. u. Br. Oelſaat per 1000 kg netto Raps
190-- 192 G. Rapskuchen per 100 kg netto 9,00 bez. Brf. Rüböl
per 100 kg netto frei Haus hier ohne Faß, geſchäftslos, 45,75 Brf.,
Leinöl per 100 kg netto ohne Faß 48--49. Kleeſaat per 100 kg
netto loco weiß nach Qualität 60--100, do. roth nach Qual.
60--70, do. ſchwed. nach Qual. 50--70. Außerdem wur-
den notirt nach den Angaben der Leipziger Spritfabrik: Spiritus
(unverſteuert) per 10 000 Liter-Procent ohne Faß mit 50 A. Ver
brauchsabgabe A. Geld, mit 70 c. Verbrauchsabgabe 33,90
Mark Geld. Dienstag, 28. Juli, mit 50 Verbrauchsabgabe

A. Geld, mit 70 Verbrauchsabgabe 34,40 Mark Geld.
Magdeburger Handelsbericht vom 1. Auguſt. Weizen,

deutſcher Landweizen netto 147—-150 engliſcher 138 141
Weißweizen Rauhweizen Roggen, inländiſcher
und hieſiger Landroggen netto 114--117 aus ländiſcher 110--114
inländiſcher neuer 115--119 Gerſte, hieſige Chevaliergerſte netto

Landgerſte Futter- und geringe ausländiſche
99--103 A. Hafer, inländiſcher und hieſiger Landhafer 124
bis 130 ausländiſcher 119-125 Mais bunter amerikaniſcher
86——87 Ac, runder 80--87 Viktoria- Erbſen bis

A. per 1000 Kilogramm netto. (Die Aelteſten der Kaufmann-
ſchaft.) Nicht amtlich Gedarrte Cichorienwurzeln,
gewaſchene für 11,00 ungewaſchene 9,75--9,50 Ge
darrte Runkelrüben, gewaſchene 10,00 ungewaſchene
9,00 Prima Kartoffelſtärke und -Mehl 14,50 bis
14,75 c. Rapskuchen 8,50--9,50 A. per 100 Kg.

Hamburg, 1. Auguſt. Futtermittelmarkt. (Original-
bericht von, G. u. O. Lüders, Hamburg). Der Futterbedarf
iſt erfahrungsmäßig erheblich größer in ſolchen Jahren, wo es wenig
ausgewachſenes Getreide giebt. Das günſtige Erntewetter in der
zweiten Juli Hälfte wirkte daher befeſtigend auf den Futtermittel
markt die zuverſichtlichere Stimmung fand namentlich darin Aus-
druck, daß auf ſpätere Termine größere Poſten umgeſetzt wurden,
während bisher ſpätere Sichten ſehr vernachläſſigt waren. Tendenz
ruhig.Hieisfuttermehl 24--28 Fett und Protern 3,15 A. bis 3,60

ab Hamburg, 3,35 C. bis 3,70 c. ab Magdeburg, ohne Gehalts-
garantie 2,90 bis 3,25 ab Hamburg, Reiskleie 2,10--2,25
ab Hamburg, 2,20 c. bis 2,40 c. ab Bremen, Getrocknete Getreideſchlempe 46 A. bis 4,75 c. ab Hamburg, Getrocknete Biertreber

24——30 Felt- und Protern 3,35 bis 3,75 ab Hamburg, Erdnuß
kuchen und Erdnußmehl 52—54 5,50 A. bis 5,85 ab Ham-
burg, 53-—58 5,75 bis 6,00 A. ab Hamburg, Baumwollſaat
kuchen und Baumwollſaatmehl 54—58 4,75 A. bis 5,20

Scſiuware Fillig, Tuchhandlung mit Anfertigungkeinerer Herrenkleicder

nach Maass (8900Grosse Steinstrasse 15.
xannt leistungstfäahiges Goschätt, empfehlt sich ergobens



56—60 4,90 bis 5,50 ab Hamburg, Cocusnußkuchen und
Cocusnußmehl 3,80 A. bis 4,60 ab Hamburg, Palmkernkuchen
/25--30 Fett und Protein 3,70 c. bis 4,00 c. ab Hamburg, Raps-kuchen 3,75 bis 4,25 c. ab Hamburg, Mais, wen mixed
verzollt 4,10 c. bis 4,50 c. ab Hamburg, Weizenkleie 3,60 c. bis
(4,00 A. ab Hamburg, Roggenkleie 3,90 A. bis 4,20 ab Ham
burg per 50 Kilo.

Waaren- und Produktenberichte.
Getreide.

Berlin, I. Aug. Wetzen mit Ausſchluß von Raudwetzen) per 1000 Kilogr.
loco ſtill. Termine unter Schwankungen niedriger, gekündigt Tonnen, Kündigungspr.

Mk. loco 135--152 Mt. nach Kualität bez., Lieferungsqualität 141,5 Mk. bez., geber

havelländ. Mk. ab Bahn. Mk. frei Haus bez., per dieſen Monat
l Mk. bez. Durchſchnittspreis 140,25 Mk. bez., per Aug. 1896

138,50 Mt. dez., per Sept. 137--137,25 Mk. bez. ver Oktober 137,136,75--137 136,75 dez., pr. November Nk. v

Roggen per 1000 Kilogramm loco geringer Verkehr. Termine matt. Gekünd.
200 To. Kündigungspreis 108 Mk., loco 105--113 Mt nach Qualität dez., Lieferungs
qualität 108, Mk. bez., inländiſcher guter neuer 71I1--112 Mk. ab Bahn bez. wenig

kammer Mk. frei Haus bez., per dieſen Monat 108,5 Mk. bez., Durch
ſchnittspreis 108,5. Mt. bez. per Aug. 1896 108,75--108,25 Mk. bez.
Sept. 105,75 Mk. bez. per Okt. 110,75 Mk. bez.
Nov. Mk. bez.

Gerſte per 1000 Kilogr. ſtill, Futtergerke, große und kleine 106 125 Mk. nach
Qualität bez., Braugerſte 126-—165 Mk. bez

Hafer per 1000 Kilogr. loco behauptet, Termine ruhig, gekündigtTonnen, Kündigungspreis Mk. bez., Loco 123--147 Mk. nach Qualität bez.,
Lieferungsqual. 124 Mt. bez., pommerſcher mittel bis guter 129 138 Mk. bez., feiner 139
bis 144 Mk. bez., geringer mit Geruch Mt. bez., ſchleſiſcher mittel bis
guter 130 139 Mk. dez., feiner 140— 145 Mt. bez., geringer Mt. bez. ſchleſiſch.
mittel bis guter 130--138 Mt. bez., feiner 139 145 Mk. bez., ruſſ. Mk. bez., neuer
Hafer m Mk. bez., per dieſen Monat 117,50--117,75 Mt. vez., Durchſchnittspreis
126 Mk., bez. ver Aug. Mk. bez. Sept. 115,25 Mt. bez. per Okt.
pr. Dezbr. 117 bz.

Mais, per 1000 Kilogr. loco matter, Termine geſchäftslos, gekündigt TConnen.
Kündigungspreis Mk., Loco 88--96 Mk. nach Qualität, runder Ten
bez., amerik. 88--92 Mk. frei Wagen bez., kontraktl. Schein Mk. bez., per dieſen
V Mk. bez,, Durchſchnittspreis per Aug. Mk. bez., per Septbr.
pr.

Magdeburg, 1. Aug. (Gebrüder Friedeberg.) Alter Landweizen 147--150
Mk., neuer Mk., Weißweizen NMt., glatter engliſcher Weizen 128--142 Mk.
Rauhweizen 137--141 Mt., Roggen alter 112-120 Mk., neuer Mk., Chevalier
gerſte Mk., Landgerſte Mt., Hafer 120--136 Mk. für 1000 Kilogr.Stettin, I. Aug. Weizen ſtill, loco Mk., per Juli- Auguſt

Mk., per Okt. -Novbr. 137,00 Mk. Roggen ſtill, loco Mk.
r h per Sept. Okt. 109,50 Mk. Pommerſcher Hafer loco 118 bis

Köln, 1. Aug. Weizen alter hieſiger loco 15,50, neuer hieſiger fremder
loco 15,25, r Roggen dhieſiger loco 12,75, fremder loco 12,25, neuer
toco 11,50. Hafer alter hiefiger loco 13,50, neu hieſiger fremder 13,75.

Manuheim, I. Aug. Weizen per Juli Mk. per Nov. 14,30
Roggen per Juli Mk., per Nov. 12,20 Mk. Hafer per Juli

pr. Nov. 12,20 Mk. Mais per Juli per Nov. 8, 760.
Hamburg, 1. Aug. Weizen loco matt, dolſtein. loco neuer 1265--145 Mk.

Roggen loco matt, mecklenburg. loco neuer 116--120 Mt., ruſſiſcher loco ruhig,
loco neuer 74-76. Hafer feſt. Gerſte feſt.

Wien, I. Aug. Weizen per Herbſt 6,53 Gd., 6,55 Br., per MaiJuni
Gd., Br., per Frühjahr 6,65 Gd., 6,67 Br. Roggen per Herbſt 5,12 Gd. 5 13 Br.
MaiJuni Gd., Br., per Frühjahr 5,52 Gd., 5,24 Br. Mats ver
JuniJuli Gd., Br., per Juli-Auguſt Gd., Br. pr. Aug. Sptbr. Gd.
3,72 Br. per Sptbr.-Oktbr. 3,83 Gd., 3 85 Br., Hafer per Herbſt 6,46 Gd., 5,48 Br.
per Frühjahr Mai- Juni Gd., Br.Peſt, 1. Aug. Weizen loco flau, per Herbſt 6,25 Gd., 6,26 Br., per Frühjahr
6,66 Gd., 6,68 Br. Roggen per Herbſt 5,16 Gd., 5,17 Br., per Frühjahr Gd.

Hr. Hafer per Herbſt 5,03 Gd., 5,04 Br., per Frühjabr Gd., Br.
Mais per JuliAug. 1897 3,40 Gd., 3,41 Br. ver Se tbr. 3,62 Gd., 3,63 Br.

Paris, 1. Aug. (Anfangsbericht) Weizen ruhig, per Aug. 18,05, per
per Sept. -Dez. 18,10, per Nov. Febr. 18,25. Roggen ruhig, per

Aug. 10,27, per Nov.-Feb. 10,35.
Paris, 1. Aug. ESchlußbericht.) Weizen ruhig, per Aug. 18,26, per Sptbr.

18,15, per Sept. Dez. 18 20, per Nov. Febr. 18,25. Roggen ruhig, per Aug.
10,25, per Nov. Feb. 10,40.

Amfterdam, 1. Aug. Weizen auf Termine träge, per November 1238,
März 137, Roggen (oco auf Termine träge, per Juli per Oktbr. 88,
do. per März 92. fleiſch 0,90 1,20

Antwerven, 1. Aug. Weizen behauptet. Roggen ruhig. Heaſer
ruhig. Gerſte behauptet

London, J. Aug. An der Küſte 5 Weizeladungen angeboten
New-York, I. Aug. (Telegramm.) Rother Winterweizen 671,, Weizen per

Juli per Aug. 635,,, ver Sept. 64 ver Dezbr. 662 Mais kaum ſterig.
per V per Septbr. 301 per Oktbr. 307 Mehl 2,40, Getreidefracht 21a ghicago, 1. Aug. (CTelegr.) Weizen per Aug. 58 per Dezbr. 587 per
ug. s

Hamburg, 1. Auguſt. (Schlußbericht.) Rüben Rohzucker I. Produtt Baſis 8389
Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Auguſt 9,621 per Sept. 9,77 i.

per Okt. 9,95, per Dez. 10,071 per März 10,25. Stetig.
London, I. Auguſt. 96 Prozent Javazucker 11 ruhig Rüben Rohzucker loco

9 ruhig.
Kaffee.

Hamburg. I. Auguſt. (Vormittagsbericht.) Good average Santos per Sept. 49
per Dez. 378 per März 471 ver Mai 472 Unregelmäßig.

Havre, 1. Auguſt. (Schlußbericht.) Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.
e a average Santos per Aug. per September 60,50, per Dez. 57,50.

wach.
Havre, 1. Auguſt. Telegramm von Veimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in New

Yort ſchloß mit 20 Points Boiſſe. Rio 6 000 Sack, Santos 23 000 Sack.
Amſfterdam, 1. Auguſt. JapaKaffee good ordinary 560,00,

Petroleum.
Bremen, Auguſt. (Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleum. Feſt. Loco

E,35 Br. Tendenz Ruhig.
Hamburg, 1. Auguſt. Petroleum behauptet. Standart white loco 6,30.
Stettin, I. Auguſt. Petroleum loco 10,65.
Antwerpen, I. Auguſt. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 17

Auguſt 172 Br, Septbr. 171 Br. Tendenz: feſt.

Spiritus.
Berlin, 1. Aug. Spiritus mit 70 Mark Verbrauchsabgabe per 100 Liter

à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L. Kündigungspreis M.
loco ohne Faß 34,10 per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Termine flau. Gek. 10000 Liter. Kündigungs-
preis 38,3 Mk., per Juli 38,6-88,2 Mk. bez., per Auguſt 38,7 38,2 Mt. bez.
per September 38,8-38,4 38,6 Mk. bez., per Oktober 38,6——38,2 Mt. bez.,
per Novbr. 38,1 37,8 Mk., per Dez, 37,8--37,5 Mk. bez.

Hamburg, 1. Aug. Spiritus feſt ver Jull-Auguſt 171 Br., per
AuguſtSept. 171 Br. per Septbr-Oktbr. 171 Br. per Oktober--Nobr. 175 Br.
ſt Ftettin, Aug. Spiritus feſter, loco ohne Faß mit 70 M. Konſum-

euer 33,50.
Breslanu, 1. Aug. Spviritus per 100 Liter 100 Prozent exel. 50 Mk.

Verbrauchsabgabe per Aug. 53,20, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgabe per Aug. 33,20.
Paris, l. Aug. Spiritus rühig, ver Juli per Auguſt 28,75.per September- Dezember 29,75, per Jan. -Apri. 39,75.

Oele. Delſaaten. Fettwaaren.
Verlin, 1. Aug. Rüböl per 100 Kg. mit Fatz. Termine behaupet. Ge

kündigt Ctr. Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß ohne Faß per Aug.45 Mk., per Oktober 45 Mk., per November 45 Mk.
Hamburg, 1. Aug. Rüböl (uwwerzollt) ſtill, loco 46,00,
Köln, 1. Aug. Rüböl loco 50,50, per Oktober 49,30.

Stettin, I. Aug. Rüböl loco matter, per Juli Aug. 45,70, per Sept.
Oktober 45,70.

Paris, 1. Aug. Rüböl behauptet, ver Juli per Auguſt 53,25,
per September Dezember 53,50, per Jan. Apr. 54,25.

Hülſenfrüchte.
Berlin, 1. Aug. (Amtlich.) Erbſen, Kochwaare 135--155 Mk. nach Qualität

Viktoria- Erbſen 140--155 Mk., Futterwaare 115-- 128 Mk. nach Qualität per 1000 Kilo
gramm. Erbſen, gelbe zum Kochen 20--40 Mk., Speiſebohnen, weiße 25--50 Mk., Linſen
25-—60 Mk. per 100 Kilogramm.

Nordhauſen, I. Aug. Kochlinſen 18,00--24,00 Mk., Kocherbſen 15,00 17,00
Mark, Speiſebohnen 20,00-—22,00 Mk. per 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 1. Aug. (Amtlich.) Kartoffeln, neue 4,00--9,00 Mk. per 100 Kilo

gramm, trockene Kartoffelſtärke 14,30 Mk., Kartoffelmehl 14,30 Mt.
Nordhauſen, I. Aug. Kartoffeln, neue, 4,50--6,00 Mt. per 100 Kilogramm.
Hamburg, 1. Aug. Kartoffelſtärke, pa. Waare prompt 141 42 Mk.,

Lieferung per AuguſtSeptember 14 141 Mk., Kartoffelmehl, prima Waare prompt
14--14 Mk., Lieferung per Juli-September 14--141 Mk., Superior-Stärke
141 Iö,00 Mk., Superior-Mehl 15,90 165 Mk. per 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Verlin, 1. Auguſt. (Amtlich.) Rindfleiſch, von der Keule 1,20 1,60 Mt., Bauch

Mk., Schweinefleiſch 0,90--1,40 Mk., Kalbfleiſch 1,00--1,60 Mk.,
e e rJ De
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r 9,90—-1,80 Mk., Butter 1,80 2,40 Mk. per l Kilogramm, Eier 2,60
r ock. en, 1. Auguſt. Rindſieiſch 1,20-1,/40 Mk., von der Keule, ohne

Knochen 1,60 Mk., eiſch 1,00--1,10 Mk., geräucherter Speck 1,30--1,50 Mk.,
Hammelſleiſch 1,10--1 20 Mk., Kalbfleiſch 10-1,20 Mk., Landbutter 2,00 Mk., Speiſe
butter 2,10—2,20 Mk., feinſte Gutsbutter 2,20 2,40 Mk., Eier 0,94--1,60 Mt. per 1 Kilo

mburg, 1. Auguſt. Schmalz. Steam 18,50 Mk., Fairbank 20,60 Mk., Armour
Spezial 20,50 Mk., Chamberlain, Roe Co. 19,75 Mk., Hamburger raff.: Radbruch, Stern

Kreuz u. Schaub 265,00——29,00 Mk., Schlachterſchmalz 35 Mk. per NettoCentuer inkl. Zoll.
Squire- Schmalz in Tierces 20,75 Mark, in Firkins 112 Pfd. 21,25 Mark, in Eimern
à 56 Pfd. 22,25 Mk., in Eimern à 28 Pfd. 22,76 Mk. unrerzollt.

Bremen, 1. Auguſt. Schmalz, Wileox 202 Pfg., Armour ſhield 19, Pfg. Cudahy
20 Pfg., Fairbanks 25 Pfg. Speck ſhort clear middling loco 21 Pfg.a werpen 1. Auguſt. Schmalz per Juli 46.

Fiſche.
Berlin, Auguſt. Karpfen 1,20—2,60 Mk., Aale 1,20-2,60 Mk., Zander 1,00bis 2,40 Mk., Hedhte 1,20--2,00 Mk., Barſche 0,20--1,60 Mk., Schleie 1,00-—-2,20 Mk.,

Bleie 0,60 1,20 Mk. ver Kilogramm, Krebſe 2,00-16,00 Mk. per Schock.
Hamburg, 1. Auguſt. Steinbutt 115 Pfg., kleine 80 Pfg. Seezungen, große 150 Pfg.

kleine 80 Pfg., Kleiße, große e5 Pfg., kleine 25 Pfg., Rothzungen 30 Pfg., Zander
60 Pfg., Schollen, große 35 Pfg., mittel 35 Pfg., kleine 22 Pfg., Schellfiſche, große à Pfg
mittel 5 Pfg., kleine 2 Pfg., Lachs, rothfleiſchiger 135 Pfg., Silberlachs 90 Pfg.
Lachsforellen 95 Pfg., Flußhechte 60 Pfg., Seehechte 15 Pfg., Hummer, lebende 250 Pfg.
Cabliau, große 8 Pfg., kleine 8 Pfg., Lengfiſch 10 Pfg., Knurrhähne 5 Pfg., Rochen
5 Pfg., Blaufiſch 10 Pfg.

Mehl.
Berlin, 1. Auguſt. (Amtlich.) Roggenmehl Nr. O und I per 100 Kilogramm

brutto incl. Sack. Gekündigt 600 Sack, Kündigungspreis 14,20 Mk., per dieſen Monat
14,80 bez., per Auguſt bez., per Sept. bez., per Oktober bez.

Weizenmehl Nr. 00 20,09-18,66 bez., Nr. 0 18,00-—15,60 bez. Feine Marken über
Notiz bezahlt

Roggenmehl Nr. 0/1 15,00--14,50 bez., do. feine Marken Nr. 01 16,25--15,00 bez.
Nr. 0 1.,25 Mk. höber als Nr. 0/1 per 100 Kilogramm brutto inel. Sack.

Roggenkleie 8,50—9,00 bez., Welzenkleie 7,80-8,10 bez. loko per 100 Kilogramm
netto exkl. Sack.

Paris, l. Auguſt. (Schlußbericht.) Mehl matt, ver Juli 37,70, per Auguſt 37,95,
per September Dezember 38,80, per November- Februar 39,0.

Stroh. Heu.e Berlin, 1. Auguſt, (Amtlich.) Richtſtroh 4,60—2,00 Mk., Heu 3,00-6,50 Mt. für
100 Kilogramm.

Nordhauſen, 1. Auguſt. Richtſtroh 3,50—4,00 Mt., Hen 3,650 4,00 Mk. für
100 Kilogramm.

Banmwolle und Wolle.
Leipzig, I. Auguſt. Kammzug-Terminhandel. La Plata. Grundmuſter B. Per

Juli Mk., per Auguſt 3,20 Mt., ver September 3,22 Mk., per Oktober 3,221 Mt.,
per November 3,25 Mk. per Dezember 3,271 Mk., per Januar 3,271 Mk., per Febr.
3,271 Mk., per März 3,271 Mk., per April 3,271 Me,, per Mai 3,272 Mk., per Juni
3,30 Mk. Umſatz 60,000 Kilogramm. Ruhkg.

Bremen, I. Auguſt. Baumwolle, upland middling loco 371 Pfg. Wolle, Umſatz
Ballen.

Liverpool, 1. Auguſt. (Schlußb.) Baumwolle Umſatz 8000 Ballen, davon für
Spekulation und Export 500 Ballen,

Middling amerikaniſche Lieferungen
per JuliAuguſt 350 Verkäuferpreis, per Dez. Jan. 328 3 Werth,

Aug. -Sept. 3 Verkäuferpreis, ger e 325 Käuferpreis,
Sept.Okt. 32 3 Verkäuferpreis, Febr.-März 339 3 Käuferpreis,

März- April 3 Verkäuferpreis,Okt. -Nov. 32—3 Käuferpreis,
April- Mai 3*2 d. Käuferpreis.Nov.Dez. 38 3 Käuferpreis,

Metalle.
Amfſfterdam, 1. Auguſt. Bancazinn 36,50.
London, I. Auguſt. Silber Lſtrl., ChiliKupfer 48 Lſtrl., per 3 Monat

482 Lſtri., Blei, ſpan. 11i5 Lſtrl., engl. II Lſtrl., Zinn 602/, Lſtrl., Zink 175 Lſtrl.
Queckſilber I. 6 Lſtrl. 71 d., II. 6 Lſtrl. 7 d.

Glasgow, 1. Auguſt. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed numbers warrants
45 sh. II d.

Rio de Janeiro, 31. Juli. Wechſel auf London 9 h.
Vuenos-Ayres, 3i. Juli. Goldagio 182,00.

Verantwortlich: Alfred Lebeling für Politik und Voltswirthſchaft
Dr. Walther Gebensleben für Feuilleton und Theater, desgl. i. V. für Lokales
Provinzielles und Allgemeines Adelbert Kirſten für den Inſeratentheil ſämmt
lich in Halle. Sprechſtunden der Redaktion von 9--12 Uhr Vormittags. Alle die
Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich „An
die Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“, zu adreſſiren

Domänen-Ceſſton.
In ſchöner Gegend der Provinz Sachſen

iſt eine ca. 1400 Mrg. große Domäne mit
guten Bodenverhältniſſen vorzüglichem
lebenden und todten Inventar und ſchöner
Ernte ſofort zu cediren. Anfragen unter
Z. 8700 an die Exped. dieſer Zeitung.
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Von heute ab ſind wieder 4 Stück
große waſſerdichte DiemenPlanen
zu billigſten Preiſen vorräthig hei

P—laut Sohn,
8844] Leipzigerſtraße 82, Halle.

fernöprecher 10.
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ar on c vu h gehWir liefern alle Drucksachen vom einfachsten Schwarz- c e t
o 5 derbis zu dem elegantesten Luxusdruck. Mit Ent- e Halleschen Zeitung d
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Buch n K. unstdruckerei

Oho Thiele, Halle (Saale)

C Leipzigerstrasse No. 87

Es ist das beste und bewährteste
h Mittel gegen Zahnschmers und

S Kopfreissen.
I Soforiüige Wirkung.

c Nur echt mit
M nebenstehbhender

e Schutamarko.

S krels eines
J Fläschehens 60 Pfg.

Zu haben in
Malle: In säwmtlichen Apothbeken.
Bestandtheile: Pfeffermünz 500, Krause-

minz, Rosmarin je 200, Destillion mit
1000 Spiritus. Kampfer 150, Essigüäther
150, Ohloroform 100. [8831

übungen mit ſcharfen Patrdnen abhalten.
Das gefährdete Gelände, begrenzt von der Linie Pranitz-- Brachſtedt Rieda

Kütten--Pranitz, wird für jeden Verkehr von Menſchen und Fuhrwerk durch
Militärpoſten, deren Weiſungen unweigerlich Folge zu geben iſt, abgeſperrt werden.

Magdeburgiſches Füſilier- Regiment Nr. 36.

Das Magdeburgiſche Füſilier- Regiment Nr. 36 wird am 31. d. Mt8.,
1., 4. und 5. Auguſt er. von 7 Uhr Vormittags bis 1 Uhr Nachmittags Schieß-

Bekanntmachung.
1. Jn der Zeit vom 16. bis 31. Juli er. ſind nachſtehende Gegenſtände

als gefunden hier abgegeben reſp. angemeldet worden:
1 Kiſte mit verſchiedenen Frauenſachen, 1 Strohhut, 1 Peitſche, Portemonnaies
mit Jnhalt, Schlüſſel, 1 Ohrring, Regenſchirme, 1 Armband, 1 Damen-Pelerine,
1 Nähtäſchchen, verſchiedene Fläſchchen, 1 Packet Stricke, 1 Lorgnette, Stöcke,
Handſchuhe, Legitimationspapiere, 1 Armſpange, 1 Meſſer, 1 Klemmer, 1 Herzchen.

2. Jn derſelben Zeit ſind als verloren hier angemeldet:
1 ſilberne Damenuhr mit goldener Kette, 1 goldene Cylinderuhr ohne Kette.

An die unbekannten Eigenthümer der unter Nr. 1 verzeichneten Gegenſtände
ergeht hiermit die Aufforderung zur Geltendmachung ihrer Rechte mit dem Bemerken,
daß, wenn eine ſolche nicht innerhalb der nächſten 3 Monate erfolgt iſt, hinſichtlich der nicht reklamirten Gegenſtände nach Maßgabe des S 8 des H

Reglements vom 21. April 1882 verfahren werden wird.
Bezügliche Auskunft wird während der Dienſtſtunden im PolizeiSekre! Jagd u. Ponywagen, Bäcker-, Milch-

tariat IV, Schmeerſtr. 1, II links, Zimmer Nr. 19, ertheilt.
Halle a. S., den 1. Auguſt 1896.

Die PolizeiVerwaltung.

alle (Saale),

Wiüntergarten.
Montag, den 3. Augnſt, Anfang S Uhr

e Grosses Concert
von der Capelle des Jnfant.Regts. Markgraf Karl (7. Brandenbg.) Nr. 60.

Direktion J. P. Ehmig., Königl. Muſik-Dirigent.
Eintritt 50 Pfg. Vorverkauf 40 Pfg. in den Cigarrengeſchäften der

Herren Stein brecher Jasper, ſowie Max Stoye. (8795
Bei ungünſtiger Witterung im Saale.empfiehlt alle beſſeren Fabrikate in

Faſirrädern
zu civilen Preiſen.

an Man Vverlange Preislisten. um
Berkaufslokalu. Reparaturwerkkatt.,

Große Steinſtr. 83.
rung ſtreng reell und gut.

Mein Unterricht in Hand- u. Maschinennähen
und Zuschneiden aller Arten Wäschegegenstände
beginnt wieder an den Vor- u. Nachmittagsstunden und erbitte

hierzu Anmeldungen,. [8898Halle a. S.,
Marienstr. 29, I. Louise Prosniewsky, anleihen

Otto Giseke.
iniſterial

Landauer, Halbgedeckte, Break,

kauft preiswerth
F. WolIM, Schkeuditz, Leipzigerſtr. 11.

Königliches Stahlbad Lauchſtädt bei Merſeburg.

Angenehmer, ruhiger Landaufenthaltsort. Wirkſam bei Blutarmuth, Bleich
u. Rollwagen, neu und gehraucht, ver ſucht, Nervenſchwäche, Schwächezuſtänden nach Wochenbetten, ſowie bei Lähmungen

[8804 n und Gicht.
Die Königliche Bade- Direktion

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.
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Anf Grünweide.
Roman v. H. Palmé-Payſen.

Abergläubiſch war Hartmann nicht, nichts weniger als das,
als ſich jedoch vlötzlich die Stimme des alten Thurmdieners hören
ließ und ſein in lebensfriſches Denken der Name ſeines unglücklichen
Bruders hineinklang, überkam es ihn wie eine drohende Ahnung
und ſchrak zuſammen wie ein Kind, das einen Warnruf hört auf
verbotenem Wege. Das Leben, wie es war, nicht wie es die
Phantaſie verklärend geſchmückt, warf ſeine Schatten auf die
gaukelnden Bilder.

Er trat vom Fenſter zurück, dem alten Diener entgegen.
Nach längerem Reden fuhr dieſer fort: „Es iſt mit dem Herrn
Doktor, meine ich, ſchon ſeit Längerem anders. Sonſt arbeitete
r halbe Tage in ſeinen Schmelztigeln und Töpfen herum, ohne
ein Wort zu ſprechen, ohne um ſich zu blicken, als gälte es das
liebe Brod zu verdienen, jetzt nimmt er ſie kaum noch in die
Hant ſteht an den Fenſtern umher oder liegt ſtundenlang mit

en Armen auf der Brüſtung des Thurmes und guckt in die
Ferne. Dann mal wieder fängt er an mit mir zu reden, als
wäre er der vernünftigſte Menſch auf Gottes Welt. Jedes Wort
at Verſtand. Man bekommt Luſt zu reiſen, ſpricht er von
remden Ländern. Herr Gott, wie er das ausmalt! Aber ich
age nichts und ſpreche nicht dazwiſchen, es kann ja ſein, daßman unverſehends etwas trifft na, heute wie Jean kam er

von ſelbſt auf die Jnſel zu ſprechen, aber er blieb ganz ruhig
dabei. Na, und der Körper, der wird immer hinfälliger.
W Agever- junger Herr Gottfried, wer hätte das früher
geda

s lag in den einfachen Worten des alten, treuen Dieners
ein trauervoller Schmerz. Unter ſeinen Augen, als er noch ſelbſt
jung und rüſtig, waren die Söhne dieſes Hauſes herangewachſen
u friſchen Knaben, blühenden Jünglingen, und nun, kaumHingusgegogen in die Welt, kehrte der eine als ein alter Mann

zurück, weit älter anzublicken, als er ſelbſt, der Greis. Und
anſtatt, wie er gehofft, eine neue Generation heranblühen zu
ſehen, war es ſeine Lebensaufgabe geworden, dieſen vom Sturm
des Lebens zerſtörten Stamm zu hegen und zu pflegen, wiſſend,
daß die treueſte Pflege es dennoch nicht vermöge, demſelben die
einſtige Kraft und Blüthe zurückzugeben, daß es nur eines leiſen
Hauches bedurfte, den einſt ſo reichen Geiſt dieſes Mannes aus-
ulöſchen, leis und ſchnell wie eine Kerze. Das war ihm ein
ebenskummer geworden, denn er lte ſich mit der Familie

verwachſen, wie ein dazu gehöriges Glied, als welches er auch
von ſeinem Herrn betrachtet wurde. Aber Reimer ließ ungern
rühren an dieſe wundeſte Stelle ſeiner Seele. Er war es ge
wöhnt, wenn ihn Leid traf, es ſtill auszuringen. Er war nichts
weniger als mittheilſam und liebte es nicht, Andere in ſeinen
Kummer hineinblicken zu laſſen. Jndeſſen heute befand er ſich

19)

in einer, für alles Jnnerliche empfänglichen Stimmung. Er ließ
den Alten gewähren, ließ ihn an eine lichte, an eine ſchmerzvolleVergangenſet rühren.

„Wenn ich das Kinderbild ſehe da über Jhrem Schreib-
riſch, Herr x wie Einem dann Alles wieder einfällt!
Ein kleiner Junge noch, aber wild und ausgelaſſen wie Keiner.
Kein Baum zu hoch, und gerad' vom Thurm oben hat man ihn
nie 'runterbringen können. Er wollt' die Welt ſehen und wohin
die Sonne ginge, ſo weit wollte er auch reiſen, wenn er erſt
roß ſei. Und wenn ich ſagte: Gottfriedchen, da, wo die Sonne
inkt, da geht's gerade erſt recht weiter, ſo reiſe ich auch weiter,

immer mit der Sonne, ſagte er, durch alle Länder. Und
jetzt ſteht er da oben, alt und grau und hat alle Länder und die

halbe Welt geſehen, und es zuckte ſchmerzlich um die Lippen
des Alten, „und hat ſich daraus den zerſtörten Geiſt und
das kranke Herz mit nach Haus gebracht. Waär' er doch niemals
hinausgezogen in die Welt!“

Reimer hielt in ſeinem Gange inne.
„Ob es dann anders geworden wäre, wer will darüber

rechten. Sein aufgeregter ſchwärmeriſcher Geiſt wäre derſelbe
geblieben, auch hier hätte ſein Herz erkranken können. Je
denke dabei an den alten Mann, der in die Wüſte geflohen,
um dem Todesengel zu entgehen. Unſerem Geſchicke enteilen.
wohin wir auch fliehen, das können wir Menſchen nicht, es trifft
uns doch.“

Der Alte nickte.
„Jch glaube,“ ſagte er leiſe, „der Tod, der läßt auch bei

ihm nicht lange mehr auf ſich warten.“
net Es folgte ein ſchmerzliches Stillſchweigen. Dann ſagte

eimer:
„Jch werde an die Aerzte ſchreiben und dieſe Zeit recht oft

dort oben hinaufkommen, alter Chriſtian. Geh' jetzt voran, ich
folge Dir ſogleich.“

Als ſich die Thür hinter dem Alten geſchloſſen, trat Reimer
an eine an der Wand hängende Geige, nahm dieſe in die Hand
und murmelte:

„Was ſoll die noch hier! Rühr' ich ſie je anders an,
als da oben im Thurme? Da mag ſie auch bleiben, ihre

ſollen ihm die letzten Lebenstage erheitern. Dir, mein
ruder.“

Der Abend dunkelte herauf, da ſchritt er langſam dem
Thurme zu. Die Stiegen, die ſein ſchwerer Schritt traf, knarrten
ſonſt herrſchte hier Grabesruhe.

Gegen das Kreuz des offenen Fenſters, dur das man
weit ins Land hinausſah, lehnte die Geſtalt des en. Der
Abendwind wehte in den Vorhängen und ſtrich durch ſein graues
Haar und das ſcheidende Sonnenlicht, ehe es ganz verſchwand,
lag noch mit leiſem Schimmer auf der edlen Stirn. Er blickte
nicht auf, als Reimer ſeine Schulter berührte, und einen Augen
blick ſtanden Beide ſchweigend nebeneinander.

Von der ſprechenden Aehnlichkeit früherer Jahre war nicht
mehr zu ſehen. Die ehemalige Schönheit dieſes kühngeſchnittenen
Geſichts konnte nur geahnt werden. Gelb und eingefallen war
jetzt die Haut und der Blick der blauen Augen ſo ſonderbar,
matt und ſelten aufleuchtend. Dagegen verrieth die Stimme
den ſonoren Tonfall des Bruders.

„Chriſtian,“ ſagte er, „und als plötzlich der Gutsherr
ieyte „ſo, Du biſt's, Reimer, ich hatte Dich auch er
wartet.“

„Ein ſchöner Abend, Gottfried, ich glaubte, Dich auf der
Zinne zu finden.“

„Nein, ich betrachte den Sonnenuntergang von hier. Dieſen
mattvioletten Schimmer wie heute ſieht man ſelten hier, drüben
immer.“

Reimer r Ein Geſpräch, das ſich auf die Vergangen
heit, auf ſeine Reiſen bezog, pflegte er niemals anzuregen oder
zu unterſtützen. Er rollte einen Seſſel an's Fenſter und ſagte
„Sicherlich haſt Du ſchon lange geſtanden und biſt müde. Komm',
ich ſetze mich daneben und erzähle Dir etwas. Unſere Ernte
Ausſichten ſind gut. Der Weizenertrag wird dieſes Jahr ein
Drittel des vorjährigen überſteigen und für meine Ziegel-
brennereien ſind mir bedeutende Aufträge gemacht.

Der Bruder hatten ſeinen Kopf gegen den Stuhlrücken ge
lehnt und machte eine abwehrende Handbewegung.

„Laß das, Reimer, es langweilt mich.“
Nach einer Weile, während er zerſtreut in die Ferne geblickt,

ſagte er: „Es iſt heute der Jahrestag, als mein Auge zum
erſten Mal den Libanon erblickte. Jch hatte das Alpenolüben
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der Schweiz vergeblich erwartet, hier ſah ich etwas Entzücken
Es war ein grandioſer Anblick. Unſer Schiff entfernte

mehr und mehr von den felſigen Meeresgeſtaden Syriens. Die
wurden zu Hügein, als plötzlich bei einer Wendung der
majeſtätiſche Libanon uns entgenleuchtete, mit ſeinen Schneeregionen,
per 8000 Fuß hohen ſchimmernden Gäipfeln. tundenlang,
is in die Nacht hinein, hatte ich dies herrliche, wunderbare
Panorama. Sah am das Thal der Cedern,
tauſendjährige Rieſen. ing unter und Alles
i Die Lichtreflexe am Horizonteind gar nicht zu beſchreiben und als Alles ſchon in tiefe Schatten
ehüllt war, leuchteten noch lange die ſchneebedeckten Berges-
upter. Dann kam die Leuchte der Nacht. Der Mond im

erſten Viertel. Jch weiß, die ganze Scheibe war eigentlich ſichtbar, denn der Schatten iſt ſo hen als wär' ſie mit einem feinen

ſchwarzen Schleier bedeckt. Der Mond iſt auch mein Freund.
Er leuchtete in einer Nacht, o, in einer Nacht, die ich nie vergeſſe.

wen
Er hatte ſich vorgebeugt, die Hand des Bruders ergriffen

und mit plötzlich belebtem Ausdruck geredet.
Reimer antwortete mit feſtem Blick und ruhiger Miene
„Jch hatte meine Geige mitgebracht. Lange iſt es her, daß

M ie r Laß mich jetzt ſpielen, hernach ſollſt Du mir recht
en.“

Chriſtian brachte das Jnſtument und der Gutsherr fuhr
fort „Du ſollteſt ſelbſt wieder Muſik treiben. Was kannſt Du
noch Verſuche es einmal.“

Es erfolgte keine Antwort. Der Kranke hatte ſich wieder
zurückgelehnt und mit fernſchweifendem Blick ſaß er ſtill und
ruhig da. Reimer begann zu ſpielen. Erſt einfache Weiſen,
dann vertieften ſich die Gedankenklänge. Von Meiſterhand ge
ſtrichen, entfalte ſich ein wunderbares Spiel, ernſt, klagend, ringend,
verſöhnend, mit gewaltigem Ausdruck in die Seele des Hörers
dringend. Noch jedes Mal hatte es auf den ruheloſen Zuſtand
des Kranken ſeine Wirkung geübt. Die kranken Jdeen traten
dann zurück und zuletzt ſtellte ſich eine körperliche, angenehme
gpgret ein, die den erſehnten Schlaf früher als ſonſt herbei

e.
Gs war Nacht, als Reimer den Thurm verließ. Ein einziges

Fenſter im Hauſe war noch erhellt, und ſcharf gezeichnet mußte
dem Vorübergehenden die Geſtalt der jungen Marietta ent
gegentreten.

Fuße des Bergel
Die

mmerte in roſigen Gluthen.
Sonne

Dir hlen von Macaria, Cypern, dieſer wunder

XXIV
Alle Verſuche der armen Frau Bechthold, Kunde von ihrem

Manne zu erhalten, blieben vergeblich. Die dürftigen Habſelig-
keiten der kleinen Familie waren bereits verpackt, das kleine An
weſen verkauft, die Ankunft bei den Verwandten, welche an der
See wohnten, angemeldet und morgen in aller Arme ſollte der
Aufbruch in die unbekannte Ferne, in ein fremdes Aſyl vor ſich
gehen. Das Herz war ihr ſchwer. So klein das Fleckchen, was
ihr bisher gehört, ſo arm es war, es war ja ihre Heimath ge
weſen, die Heimath, für welche der Arme, wie der Reiche und
Vornehme eine inſtinktive Anhänglichkeit, ein gleich tiefes Gefühl
beſitzt. Aber die r beſaß neben dieſem ebenſo ſtark ausge
prägte Rechts und Ehrbegriffe. Sie wutzte, daß auf ihrem
Namen hier Schmach lag, und bis zur Unerträglichkeit waren ihr
die ſcheelen Blicke, die gehäſſigen, zweideutigen Bemerkungen
unnachſichtiger Nachbarn geworden, denen ſie ja mit dem Ver
laſſen der Heimath für immer entging. Dies hatte allem
Schwanken ein Ende gemacht. Jhr ehrliches, gutes Geſicht, das
noch Thränenſpuren trug, erhellte ſich froh, als plötzlich in
das niedere Stübchen die junge Dame trat, der ſie für ihre
„Gutthaten,“ wie ſie ſich ausdrückte, gar nicht genug
danken konnte. Das heißt im Herzen. Jhr Mund war ſcheu,
auszuſprechen das übervolle Gefühl desſelben, und ſie vermochte
auch nicht das rechte Wort dafür zu finden. Es lebte ein ange
borenes Zartgefühl in dieſer Frau, das Marietta mit ihrem
eigenen zarten Empfinden erkannt haben mußte, denn obgleich
ſie niemals bisher Gelegenheit gefunden, auch nicht geſucht hatte,
Wohlthätigkeit zu üben, hier hatte ſie das liebevolle Wurt: „Da
nimm, nimm von dem Vielen, Ueberflüſſigen, was ich ſelbſt be
ſitze,“ ausgeſprochen wie eine Bitte, für deren Erfüllung ſie
ſelbſt zu danken habe. Jhr Geben war, was es ſein ſoll, „eine
Liebkoſung mit lächelndem Munde“.

Das Stübchen prangte in äußerſter Sauberkeit. Nichts
oerrieth, das Packen und Kramen der Habe. Außer den Betten
des Nachtlagers auf der Erde ſtanden nur einige Stühle umher
ind ein Tiſch, an dem der leidende Knabe ſaß, dicht an's offene

Fue gerückt, damit er noch den letzten Sonnengruß erhaſche.
arietta hatte das intereſſante Kind ſehr lieb gewonnen; ſie

es zu entbehren, wenn ſie nicht mehr wie ſonſt mit
üchern und Blumen ins Dorf gehen konnte und ſeine froh

glänzenden Augen ſehen, wenn ſie n und lehrend vor
ihm ſaß. Längere Zeit hatte ſie äg vorgeſehen, ihre eigenen
Intereſſen hatten ſie ja vollſtändig in Anſpruch genommen. Wie
erſtaunt, beſchämt innerlich war ſie, als ſie jetzt von dem Be-
ſuche e Vormundes hörte und daß auch er der Frau aus
der äußeren Bedrängniß habe helfen wollen, er, dem ſie Geiz
und Engherzigkeit vorgeworfen.

Marietta hatte ihren Strohhut abgenommen. Sie trug ein
hellblaues Sommerkleid mit herzförmigem Ausſchnitt, deſſen
arte S ihrem dunklen, ſchönen Kopfe ſehr reizend ſtand.
hre Geſtalt war in der geſunden, friſchen Landluft allmählich

voller, kräftiger geworden, ein leiſes, feines Roth färbte die
früher gar zu blaſſen Wangen, und die Augen, die lang be
wimperten, herrlichen Augen ſtrahlten ſinnig heiter aus dem
feinen Oval des Geſichtes.

(Fortſetzung folgt.)

(Nachdruck verboten.)

Die Waagſchale.
Skizze von B. Herwi.

Viele Geſchichten fangen mit den erſten Stadien des „Ver
liebtſeins“ an, die meine nicht. Jene Zeit liegt weit, weit hinter
mir und wenn ich mich an die einzelnen Momente erinnere, an
die Tanzſtunde, die Eisbahn, das Zuſammentreffen auf der
Sommerreiſe, das wirklich z sfilis war. Ein
ſtört mich. Merkwürdig, ſobald ich von dieſem „zufälligen“ ge
meinſamen Beſteigen der Schweizer Berge ſchreibe, kichert es ſo
ſeltſam ungläubig in meiner Nähe „Bitte, bitte, liebſte Aga,
ſchau mir nicht ſo über die Schulter auf mein Blatt, das ver
wirrt mich.“ Oho, ſie ſchmollt ein bischen Das ſchadet nichts,
der Mann muß ſeine Autorität wahren.

Alſo, wenn ich mich an jene, vom Zufall herbeige
Phrten herrlichen Tage erinnere und an die himmelſtürmenden
Phraſen, die der junge Student durchlebte, dann durchſtrömt
mich jetzt ein wundervoll ſtarkes, ſchönes, Gefühl der Sicherheit

das Alles iſt längſt überwunden. Aus dem Studenten iſt in
richtiger Reihenfolge ein Referendar, ein Aſſeſſor geworden aus
dem reizendem Backfiſch, der Tänzerin, der Schlittſchuhläuferin,
der Reiſegefährtin eine holde, junge Frau und ſeit wenigen
Wochen noch etwas mehr.

Vom Brautſtand will ich nichts pep erzählen. Wer dieſe
ſelige Zeit durchgemacht hat, der kennt ſie ja, und Anderen, diehogß darauf warten, will ich das Herz nicht unndthig ſchwer

machen. Ein ſehr empfindſamer Dichter hat einmal geſagt, ein
ſeliges Brautpaar ſei einem Kirſchbäumchen in der Blüthe zu ver
leichen ſo friſch aufgebrochen, ſo roſig und zart, herrliche

Frucht verſprechend, man möchte ein Spinnwebtuch darüber
decken, um es vor jeder unzarten Berührung zu hüten.

Ja, ſolche Blüthezeit iſt ſchön, beſonders, wenn ſie nicht gar
zu lange dauert. Die Blüthen entblättern ſich, ſie löſen
vom Kelche, er rundet ſich, die Blüthe iſt vorüber, die
muß treiben eines ſchönen Tages iſt die weiße, duftige Pracht
gänzlich vorbei und etwas viel Schöneres beginnt in dem grünen
Gezweig zu quellen Die jungen Vöglein haben ihr Neſt gebaut. Was iſt nicht Alles zu
lich zu machen Ja, darin war meine
Meiſterin „Aber Paul Nun P Aga's braune
Augen wieder über meine Schultern „Du ſchreibſt etwas
über Mama? Du haſt doch verſprochen, gerade heute etwas
über Baby zu erzählen

„Thue ich auch
e „Noch ſteht aber kein Wort von Baby da!“ klagt ſie

weiter.
„Es kommt noch, Liebſte erwidere ich beruhigend. „Jch

muß doch vorbereiten, ehe ich an den erſten, würdigen Gegen-
ſtand komme.“

„Wird's was Nettes, Wichtiges vom Baby
„Sogar etwas Gewichtiges!“ tröſtete ich ſie weiter

wirſt es nachher ja leſen.“
Nun iſt ſie zufrieden und verſpricht, mich nicht mehr zu

o

unterſ ſich n

worden, es behag-
chwiegermama wirklch eine

„Du

ſtören. Sie ſitzt in dem Erker bei einem wei* und roſa ver

Vorth



erhaſche. e hängten Gegenſtand und ſummt ein leichtes Wiegenlied. Dase p e oder als Kinderſpielzeug, auch noch bei Deiner alten Mmnen; ſie Summen bringt mich recht in Stimmung, da kann ich von der Themis; doch in unſere funkelnagelneue Wirthſchaft würde
ſonſt S Mama weiter ſchwärmen. nicht ſgremnraſſen, Aber di e Wſeine fro Sie hatte ein großartiges Talent bewieſen, überall das Jrch mußte ſchweigen. Aber die pompöſe Waagſchale würdigtehrend vor Schönſte und Praktiſchſte herauszufinden, was Räume wohnlich ich weiter keines Zug und beſchloß feierlich in meinem Jnnern,

re eigenen elegant zugleich macht ſie wirthſchaftete mit den Tiſchlern nie von ihr Notiz zu nehmen.
nen. Wie und Tapezierern herum, daß man ſie für eine Autorität in dieſem Bald darauf vergaß ich den wahr denn es kamen
dem Be 339 erklären mußte, und als Alles fertig war, führte ſie uns wichtige, bedeutungsvolle Tage. Standesamt, Tra inFrau aus Zlaſtrahlent in dein retgenden NReſt herum und ſeeute ſich an der Kirche Geſang meiner Korpebrüder Orgelſpiel, eine e
n ſie Geiz meiner und Aga's gerechter Dankbarkeit und' an unſerem lauten feſtliche Geſellſchaft, ein gerührtes Elternpaar, weinende

Entzücken. ſchwiſter und Freundinnen und neben mir eine ſchlanke,e trug ein Mir imponirte beſonders die Küche. Für Küchen hatte ich fräuliche Geſtalt im ſchleppenden, weißen Abklaskleide
«4 d von jeher eine uneingeſtandene Paſſion. Das datirte noch von paar ſüße, ſehnſüchtig blickende Augen aus einem zarten Geſicht
a meiner Knabenzeit her, als ich der geliebten Mutter in dies chen leuchtend, das von duftigen Tüllwolken umrahmt und von
allmählich iligthum, ihr Atelier, wie wir es nannten, oft folgen, bei ihren blühender Myrthe gekrönt war. Und danach die Hoch
n e en hen l an hen Mhe de auhenſheſet g. dHee? le aber gegen die Heintetti S ga

ich's nicht eingeſtehen auch hin und wieder die Kuchenſchüſſel s m r e,aus dem auskratzen durfte. im gemüthlichen Neſt, in den eleganten, be gen n
Einmal, zum Weihnachtsfeſte, bekam meine Schweſter Lieſa denen die junge Hausfrau fleißig waltete, Morgens an dem

eine große Puppenküche. Mit der ſpielte ich gar zu gern, lieber zierlichen Frühſtückstiſch, dann in der Küche, im Salon, mit
als mit meinen Soldaten und Pferden; ich quirlte in den kleinen Kochlöffel und r gleich Beſcheid wiſſend. Am r
Meſſingkeſſeln herum mit wirklicher oder eingebildeter Chokoladen ſten erſchien mir das junge Weib, wenn es ſich um die
Suppe, ich hackte die Mandeln auf dem kleinen Holzbrett und Wirthſchaft kümmerte. Gleich in den erſten Tagen überraſchte

eten) ärgerte mich wüthend, wenn ich beim „Probiren“ gerade eine ich ſie Morgens in der Speiſekammer, wie ſie ein S
bittere in den Mund geſteckt hatte, ich ſtieß den Zucker in dem chen appetitlichen Kalbfleiſches auf der ominöſen Waagſchale wog.
kleinen Mörſer, daß es durch alle Zimmer tönte; am liebſten „Was thuſt Du, mein re
wog ich aber Roſinen oder Pfefferkuchen oder Derartiges auf „Jch wiege das Fleiſch, lieber Paul! Eine ordentliche Haus
der kleinen, blitzblanken Waagſchale mit den winzigen, weißen frau muß doch ſehen, ob es ſtimmt! Siehſt Du, geſtern war ein

des „Ver Gewichten. Damals fühlte ich eine heiße Sehnſucht in mir, mein Viertelpfund zu wenig das hab' ich gleich notirt. Bis 10 Gramm
veit hinter Leben dem ausgleichenden Prinzip ſolcher auf und nieder kann ich es deutlich i Ihre roſigen Finger Figen auf das
innere, an ſchwankenden Meſſingſchalen mit dem Zünglein in der Mitte zu (große, gelbglänzende Zifferblatt, und nun rechnete ſie ſich aus,
auf der widmen, und mit Neid ſah ich bei etwaigen kleinen Beſorgungen was und wie viel zu wenig war.
n Gekicher in den Gewürzläden auf dieſe mir ſo amüſant und wichtig „Sehr unpraktiſch ſagte ich in wegwerfendem Tone, „bis
ligen“ ge dünkende Beſchäftigung. auf ein Zehntelgramm muß man's ſehen können; das warhert es ſo Wann ich dieſe glühende Neigung unterdrückte, iſt mir nicht damals ganz anders, dies Ding mag ich nicht!“
jebſte Aga, mehr recht erinnerlich. Vielleicht hat aber dieſe Waagſchale den „Paul, Du biſt köſtlich mit Deiner Antipathie! Aber das
das ver entſcheidenden Ausſchlag bei der Wahl meines künftigen Berufes iſt ja auch mein Reſſort.“ Und ſie wog weiter, notirte und
det nichts, gegeben. Jn der Aula unſerer Univerſität hatte ich als Knabe verglich regelmäßig; ſie prüfte, ſäuberte und kaufte und bildete

häufig die allegoriſchen Freskogemälde, die die verſchiedenen ſich zu einer kleinen Hausfrau aus, bis ihr deren
herbeige Wiſſenſchaften darſtellten, bewundert. Den tiefſten Eindruck Laſten immer ſchwerer wurden und ſie ſie endlich abgeben

ürmenden machte aber auf mich die impoſante, das Antlitz verhüllt tragende mußte. Sie that es ungern denn ſie war pflichttreu. aber da
urchſtrömt Göttin der Gerechtigkeit, deren ſchlanke Hand die bedeutſame ſie gerade dabei war, eine ihrer heiligſten Frauenpflichten zu er
Sicherheit Waage hält. Von dieſem Bilde konnte ich mich nur ſchwer füllen, ſo mußte ſie ſich eben beſcheiden
ten iſt in trennen. Die ſüße Rückerinnerung an dieſes Attribut hat mich Und als es da war, das ſüße, kleine, neue Menſchenkind
rden; aus am Ende zum eifrigen Juriſten gemacht. All' das tauchte wie ſchlich ich auf den Fußſpitzen hin zu den weißen Kiſſen, in
ihläuferin im Fluge in meiner Erinnerung auf, als ich, meine Braut am denen ein blaſſes Geſichtchen ruhte, ein Geſicht mit einem un
t wenigen Arm, zum erſten Mal die Küche unſeres Heims betrat, in der nachahmlichen Ausdruck.

jeder Gegenſtand in jungfräulicher Reinheit glänzte. „Paul,“ flüſtert eine ſchwache Stimme, „freuſt Du Dich
Wer dieſe Ja, die Mama hatte an Alles gedacht; ſelbſt blauweiße mit Deinem Sohn?“ Seliger Stolz liegt auf den ermatteten
deren Töpfe mit Jnſchriften fehlten nicht und der Gedanke diente Zügen.
ig ſchwer mir zur Beruhigung, daß Bertha, die mir bereits vorgeſtellte „Paul, ein Junge!“ gratulirt froh bewegt die geliebte
geſagt, ein Köchin, unmöglich den Spiritus mit dem Eſſig oder gar ama.
the zu ver das feine Provencer Oel mit dem Petroleum verwechſeln „Und was für einer!“ ſagte die fette Stimme einer gar

herrüche könnte. wohlgenährten Frau, die mir anfangs allerdings höchſt undarüber „Es fehlt nichts! Sieh nur, dort ſogar drei Töpfe des ſympathiſch war, die ich aber nachher am liebſten umarmt und
c V r Wſches e ſoll I geküßt hätte. „Wir wollen ihn gleich mal wiegen

m n aſe Pouillon und mancher Sauce zu Gute kommen. Sie thut allerlei mit dem zappelnden Geſchöpfchen, ſteckt esa ar W fehlt wirklich gar nichts!“ ſagte Aga und küßte die Hand i n Waſſer e e v ſche re
ie c weiche er um den ſchreienden kleinen Menſchen und ver-e Kreg St u a r e n gle grg hre Pei Pnkiat ich ſchnell mit der leiſe helfenden Großmama.

J i ir r Wo i W a Se an den Wänden z in Zur eilt hinaus und kommt mit einem Brett und der Waage
z n Schränken der Küche und Speiſekammern jenes meſſingene „Nun halten Sie feſt, Herr Aſſeſſor ſagte die fetter uheg Pendant, das an blanken, gelben Ketten herunterhängt, nicht zu Stimme. Jch umklammere heleWhne gehn das

x braune entdecken vermocht. Nrett wird draufgelegt und auf dieſes ein ganz ſtattliches
ibſt etwas „Die Waagſchale fehlt; es iſt doch auffallend, daß in Bündelchen.
eute etwas einem geordneten Haushalt dies wichtige Wirthſchaftsſtück „So, nun losgelaſſen kommandirt die fette Stimme.

mangelt. Drei Paar Hände wichen zurück, drei Paar Augen bohrten ſichul, hier ſteht ſie ja groß und breit meinte auf das Zifferblatt.
klagt ſie lächelnd die Schwiegermama und wies auf den Küchentiſch. Wie mir zu Muthe war! Auf der ominöſen Schale, die ich

„wWie konnteſt Du nur den ſchönen Beſſemer, das Pracht nun einmal nicht leiden konnte, auf die meiner Agg kleine, jetzt
nd. „Jch ſtück, überſehen fragte verwundert Aga. ſo durchſichtige Hand ſo manches Stückchen Filet, Karbonade,
en Gegen „Beſſemer? Prachtſtück? Was iſt das Eine richtige Waag- manche Düte Zucker, manches Stück Butter gelegt, da befand

ſchale muß, ſoviel ich mich erinnere, an der Wand hängen, ſich nun auf einem ſimplen Brett ein Stück Erdenglück und
gleichſam wie an einem Galgen oder auf einem feſten Kaſten ward gewogen. Die beiden Frauen hatten ſchon triumphirend

ter „Du tehen die hohe Zahl entdeckt ich konnte beim beſten Willen nichts„Aber Schatz, das iſt ja antediluvianiſch; ſolche Waag- ſehen, mir ſchwamm Alles vor den Augen.
t mehr zu ſchalen hat man nicht mehr in Wirthſchaften; die, wie Du ſie „Merken ſich der Herr Aſſeſſor: 13 Pfund!“ rief mir die
roſa ver meinſt, ſindet man höchſtens noch in veralteten, kleinen Geſchäften l fette Stimme ſtolz zu. „Nun wiegen Sie das Brett und hier



zurück, was dann Reſt bleibt, das iſt Jhr Junge

Ich war plötzlich er vertraut mit der Waagſchale nnd zum
wirklichen Rechenkünſtler e „Brett und Sachen4*2 nd bleiben für den Erſtgeborenen 8 Pfund.“

rief es etwas laut den drei Frauen zu, ſo daß die
Mama mir ein Zeichen machte, nicht ſo erregt zu ſein. Ach,
ich wußte Du ja in meiner Freude nicht halten ein S
der ckfeligkeit, des höchſten Menſchenſtolzes durchrieſelte mich,
beſen das die Empfindungen, die mich damals beim eum laude
beſtandenen AſſeſſorExamen erfüllt hatten, förmlich beſchämende
waren. Dann hielt ich ſtill meines Weibes Hand, auch ſtrich
ich manchmal zaghaft und wie prüfend über das winzige, fünf-

erige Etwas, das neben uns aus der Decke ſich heraus
te.

Bald darauf wurde leiſe, aber energiſche Ordnung gemacht;
zuerſt wurde ich aufgeräumt, d. h. liebevoll e t. Man
rn die Waage mit auf den Weg, um ſie in der Küche ab
zugeben.

r die profane Küche ſollte die mir ſo theuer gewordene
Schale zurück? Die Schale, die unſer Elternglück gewogen!
Das wollte mir gar nicht in den Sinn. Jch ſuchte im Salon
58 einem paſſenden Platz. Die Stelle, an der bis jetzt die
koſtbare MarmorAurora gethront, ſchien mir gerade gut genug
dazu; auch der venetianiſche Knabe mit der Girandole hätte
ſagt ſeinen Platz dem viel wichtigeren Gegenſtand räumen
önnen. Nur ſchade, daß dieſe Ehrenſtelle für die Waage zu

auffällig geweſen wäre ſo ſtellte ich die g hohen Ehren Ge
langte wieder ſtill auf den alten Platz. Aber das Eine ſteht
ſt ohne Rührung kann ich ſie nicht mehr betrachten, und keinem

nderen gönne ich's, von Woche zu Woche das ſelige Wiegeamt
übernehmen. Die Forſchungen ergeben ein prächtigeseſultat. Kein Wunder iſt's, denn wie erfällt die holde, junge

Mutter auch ihre theuerſte Pflicht!
„So, Aga, nun bin ich fertig! Nun lies, was ich von

Dir und Baby erzählt. Biſt Du zufrieden

Allerlei.
Ein chemaliger Artillerieoffizier Prior eines Kloſters.

Aus Rom erhalten wir die Nachricht, daß Don Giuſeppe Quandel
um Prior des Kloſters Monte Caſſino ernannt worden iſt. Monte
aſſino iſt weit über die Grenzen Italiens nicht nur ſeiner herrlichen

Lage. wegen bekannt. In einer Zelle desſelben verfaßte Benedetto da
Norcia ſeine „göttliche Regel“, Tommaſo di Aquino ſchrieb daſelbſt
ſeine geiſtvollen Eſſays über die Seelenlehre des Ariſtoteles, und
Janaz Loyola arbeitete in Monte Caſſino an den Grundregeln des
von ihm gegründeten Jeſuitenordens. In neuerer Zeit weilte r
S Richard Wagner und viele andere bedeutende Muſiker in Monte
Caſſino, ſtudirend und forſchend, denn die Kloſterbibliothek iſt der
muſik wiſſenſchaftlichen Kleinodien wegen, die ſie birgt, in der ganzen
Welt bekannt. Am prachtvollen Konzertflügel im Refectorium hat
Liszt ſtundenlang'phantaſirt und die muſikaliſch hochgebildeten Mönche
haben noch heute in der Muſikwelt einen geachteten Namen. Der ver
ſtorbene Abt Don Nicola d'Orgemont war berühmt als Komponiſt
und ausübender Muſiker. Der neue Prior war, bevor er Mön
wurde, Hauptmann der Artillerie. Ganz plötzlich und ohne daß m
dazu den Grund erfahren, entſagte der liebenswürdige Kavalier, der
in Neapel eine große Rolle ſpielte, der Welt und trat in ein Kloſter
ein. Er iſt ein Mann in der Mitte der Dreißiger, ſehr gebildet
und außerordentlich muſikaliſch. Er entſpricht alſo dem traditiwnellen
Privilege der Mönche von Monte Caſſino.

„Die Locke Napoleon Bonaparte's“. Aus London ſchreibt
man uns Jm Saal Swotheby (öffentliches Auktionslokal) kam eine
Locke des Siegers von Auſterlitz für die Bagatelle von 750 Lſtrl. zur
Verſteigerung. Dieſelbe hat eine romantiſche Geſchichte. Es war 1815,
als Napoleon ſich zuerſt auf den „Bellerophoron“ und dann auf das
engliſche Schiff „Northumberland“ gerettet hatte, ohne zu ahnen, daß
er ſich ſo ſeinem bitterſten Feinde ausliefere. Damals lebte in vondon
ein Schriftſteller Namens Capel Lofft, der urſprünglich Advokat ge-
weſen und längſt zu den glühendſten Bewunderern des geſtürzten
Titanen zählte. Er wandte ſich an das engliſche Parlament und ver
langte in einem Promemoria, auf Grund der Habeas-corpus-Akte, die
ſofortige Freilaſſung des Gefangenen, welcher nach ſeiner Anficht
ipso faeto frei ſei. Er citirte ſogar den Premierminiſter vor Gericht.
Dieſer indeſſen erwidert?, dieſe Akte beziehe ſich nur auf Eingeborene,
nie auf Ausländer, und er kam auch mit dieſem Einwande durch.
Napoleon hattte von den großmüthigen Bemühungen ſeines unbe
kannten Gönners gehört und er überſandte ihm zum Dank durch

General Milleraye eine Locke, mit einem huldvollen Dankſchreiben.
Capell Lofft empfing ſie gerührt. Er iſt 1824 in Paris geſtorben.
Die Loce bildet die Hinterlaſſenſchaft ſeines Enkels. Sie iſt von
einem amerikaniſchen Sammler aufgekauft worden und ſoll in einem
dortigen Muſeum ausgeſtellt werden.

Die Flucht des Fakirs. Es war einmal am Ganges ein gar
eifriger Fakir, zu dem das Jarbige Volk mit empor
blickte, denn er hatte gar viele Wunderſtückchen in der Brahmanen
ſchule gelernt; er war hieb und ſchußfeſt, ſchluckte Dolche und Feuer,
und wenn ihn ſein Freund einſchläferte mit ſeinem eintönigen Sing
ſanggebet, ſo lag der Fakir wochenlang in ſeinem gläſernen Sarge,
um dann wieder zum Leben zu erwachen. Der Fakir RamaSchanka
aber war ein kluger Mann, zu klug ſogar und böſe Zungen wußten
es ihm ſogar ſchon in der Heimath nachzuſagen, daß er weniger gott
begeiſtert, als geldgierig ſei und daß der Klang der Münzen ihm dieledſte Muſik ſei. Und dieſe Stimmen mehrten ſich und ſelbſt die
Gläubigſten begannen ſchon zweifelnd die Köpfe zu ſchütteln. Und da
ſagte Rama zu ſeinem Freunde „Siehe, es giebt keine Propheten im
Vaterlande, laß uns nach dem Weſten ziehen und dort unſere Wunder
zeigen.“ Und ſo kamen ſie auch auf dieſer Fahrt, hochgeehrt und an
geſtaunt, zu der Stadt an Der Donau, die die Leute Budapeſt nannten
und wo gerade eitel Jubel herrſchte, denn tauſend Jahre waren ſeit
der Gründung des Reiches ins Land gegangen. Und dort legte Rama
ſich in ſeinen Glasſarg und ſchlief immer je 14 Tage lang. Die Ge
iehrten ſchüttelten die Köpfe und hielten Abhandlungen, ſie nannten
es Hypnotismus und Spiritismus, und des Wunders war die ganze
Stadt voll. Aber auch da gab es ſo einen Zweifler, und dieſer hatte
ſich Nachts eingeſchlichen in den Raum, wo der gläſerne Sarg mit
dem Schläfer ſtand, und dieſer Frevler ſah es mit ſeinen eigenen
Augen, wie der Schläfer zum Leben erwachte, um fröhlich zu eſſen
und zu trinken und ſich dann wieder ſchlafen u legen. Mit Schanden
und Spott mußte RamaSchanka mit ſeinem Freunde wieder abziehen
aus der Stadt, wo man ihm ganz unfein einen Schwindler nannte
und mit dem Richter drohte. Hüte Dich, Fakir! Und in der Stille
zog dann Rama allein nach der Kaiſerſtadt Wien und da ſtieg er im
Hotel „Zum goldenen Kreuz“ ab. Nach mehrtägigem Aufenthalte ver
ſchwand er, ohne dem Wirthe ſein Adieu anzuzeigen. und das nahm
der ihm ſo krumm, daß er bei der Polizei die Anzeige erſtattete.
„Der Fakir RamaSchanka iſt mit einer Zechſchuld von zwei Gulden
vierzig Kreuzern durchgegangen. Er war mit einem grauen a
und gelbem Turban bekleidet.“ Und die Polizei fahndete nach ihm.Hüte Hich wunderwirkender Fakir! Die Weſtländer heißen einen ſolchen

Mann „Betrüger“ und haben für derartige Heilige eigene e er
richtet, wo dieſelben Koſt und Wohnung auf Staatskoſten erhalten.
Du wirſt auch noch dorthin kommen, Fakir, was für einen ſo merk
würdigen Mann feine beſondere Auszeichnung iſt, und in dem ſchönen
Oeſterreich wirſt Du auch nicht berühmt werden, denn der Richter läßt
Dich ſicherlich ſchleunigſt wieder wegſchicken „per Schub

Gemüthlich. Hausfrau (zur neu eintretenden Köchin): Alſo ge
frühſtückt wird Punkt 7 Uhr. Köchin Schön, wenn ich noch
ſchlafen ſollte, fangen Sie ruhig ohne mich an.

Uebertriebene Logik. Frau Profeſſor Weißt Du noch, dieſen
ſchbecher habe ich Dir aus Venedig mitgebracht. Ein guter Einfall,

r We Profeſſor Gewiß, es wäre ſehr unbequem, wenn er noch
ort ſtände

Vom BHüchertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.

Das AuguſtHeft von Weſtermann's Jlluftrirten Deutſchen
Monatsheften bringt den Schluß von Rudolf von Gottſchalls
phantaſievoller Erzählung „Das verzauberte Schloß.“ Ebenſo wird
Ernſt Eckſteins Roman „Roderich öhr“ zu Ende geführt. Das
Werk, voll dramatiſcher Spannung und düſterer Tragik, dürfte ſicherlich
großen und berechtigten Beifall finden. Ferner ſei noch die Novelletevon Luiſe Hagen Frauenhell erwähnt. Unter den wiſſenſchaftlichen

Abhandlungen ſei in erſter Linie der Eſſay über „Albrecht Dürer“
von Franz Hermann Meißner genannt. Der Aufſatz iſt mit reich
haltigem, künſtleriſch höchſt werthvollem Bilderſchmucke verſehen.
Nicht minder feſſelnd iſt die ethnologiſche Studie von Robert Stein
häuſer „Die Papuas auf NeuGuinea“, welcher elf charakteriſtiſche
Abbildungen beigegeben ſind. Dem feinfinnigen, jüngſt verſtorbenen
„Otto Roquette“ widmet Ludwig Geiger einen biographiſchen Nachruf,
in welchem der liebenswürdige Sänger von „Waldmeiſters Braut-
fahrt“ eine eingehende Würdigung erfährt. Höchſt geiſtvoll plaudert
Jean Schneider über die „Künſtlichen Farbſtoffe,“ während Theodor
Harten uns „Drei Proben altägyptiſcher Volksliteratur“ bietet, die
beredtes Zeugniß ablegen von der hohen Kultur, welche bei den alten
J pptern herrſchte. Zum Schluſſe folgen wie gewöhnlich literariſche

dotizen.

Ter wortl. Redafteur- Dr. Walther Gebensleden. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.
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